
d

aullernächſter Zukunft das Studiu

Bezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 durch
Boten bezogen montl. 5.50 A. durch auswär-

tige Boten montl 5.75 bei Voſtbezug montl. 6 A frei
Haus Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 30
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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Tageschronik
Die Reichsbank hat einen 150 Millionen Goldmark Kredit in

Holland zur Deckung der Reparationsverpflehitung erhalten.
Die J. A. K. in Oberſchleſien vermochte nicht einen einheit-

lichen Bericht über die Zuteilungsfrage zu erſtatten.
Die Polen kündigen den vierten Aufſtand für den 17. Juli an.
England, Frankreich. Japan und China haben die Einladung

zu der Waſhingtoner Abrüſtungskonferenz angenommen.

Die Entſcheidung über Oberſchleſten.

Keine Einigung in der J. A. K.
Zur oberſchleſiſchen Frage ſchreibt der „Petit Pariſien“:

„Man erinnert ſich, daß man infolge der Ernennung Sir
Harald Stuarts zum britiſchen Delegierten bei der Jnteralli-
ierten Kommiſſion in Oppeln und kürzlich nach der Reiſe Lord
Curzons nach Paris gehofft hatte, daß der franzöſiſche, eng-
liſche und italieniſche Kommiſſar zur Einigung gelangen
werden, um in einem gemeinſamen Bericht einen Plan der
deutſch polniſchen Grenzführung im Abſtimmungsgebiet von
Oberſchleſien vorzuſchlagen. Jn diplomatiſchen Kreiſen iſt
dieſe Hoffnung nun aufgegeben worden. Wir glau-
ben in der Tat zu wiſſen, daß die Kommiſſare ihre Regierun-gen von der Unm öglichkeit unterrichtet haben, einen
einheitlichen Bericht auszuarbeiten. Unter dieſen

der Frage der Sach ver-
ſtändigen konferenz überlaſſen werden, ſo daß der
Oberſte Rat, der ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach zwiſchen
dem 24. und 31. Juli verſammeln wird, ſchnell eine Löſung
herbeiführen kann.“

Llond George hat im Unterhauſe mitgeteilt, daß man auf
der nächſten Tagung des Oberſten Rats eine Einigung der
oberſchleſiſchen Frage zu erreichen hoffe

Bevorſtehende Abberufung Leronds
Die Nachrichten der franzöſiſchen Preſſe, daß die Abberu-

fung Leronds bevorſtehe, wird in Kreiſen, die mit dem Aus
wärtigen Amt Fühlung haben, beſtätigt. Es wird aber hinzu
gefügt, daß mit einer ſofortigen Abberufung nicht zu
rechnen ſei. „Eclatr“ meldet, daß General Lerond aus Ge-
ſundheitsrückſichten (7) um ſeine Entlaſſung als Vorſitzender
der J. A. K. gebeten habe.

Neue Bluttat der Polen.
Jn Grabowka bei Lubom wurden deutſche Arbeiter von Po-

len überfallen. Die Deutſchen ſetzten ſich zur Wehr, konnten
aber gegen die große Uebermacht nichts ausrichten. Sie wur
den von den Polen mit einem Maſchinengewehr auf
20 Meter Entfernung beſchoſſen. Fünf Deutſche ſind tot,
einer wurde ſchwer verwundet. Dieſer ſchleppte ſich noch bis
an die Oder, wo er von den Polen, die den Blutſpuren nach
gingen, erſchlagen wurde.

Bewaffnete Banden durchziehen nach wie vor, beſonders
bei Nacht, die Ortſchaften im Beuthener Kreiſe, mißhandeln
und verſchleppen Deutſchgeſinnte. Jmmer noch ſteht die
Grenze nach Polen offen. So trafen in Großdombrowka 200
Sewaffnete Apoleute ein, die kurz vorher aus Kongreß- Polen
herübergekommen waren. Jnteralliierte Truppen ließen dies
zuhig zu und entwaffneten ſie nicht. Jn der Nähe von Borſig
werk wurde der D-Zug Berlin Breslau Katto-
witz von Jnſurgenten abermals ſcharf beſchoſſen.

Jn Oppeln wollten die Franzoſen eine Razzia auf Flü
finge und ſogenannte Stoßtruppler veranſtalten, wurden je-
doch daran gehindert, weil Engländer und Jtaliener dieſem
Plan nicht zuſtimmten. Als ein als beſonders gewalttätig be
kannter Pole, der Kommandant von Zawadzie nach Oppeln
kam, zeigte ihn ſeine eigene Frau den Paſſanten an, und die

war, daß man ihn ſchwer verprügelte und er von der
enge in den Mühlgraben geworfen wurde. Durch die Fran-

joſen wurde er wieder herausgezogen und in das Lazarett der
eralliierten Truppen gebracht.

Der 4. Polenaufſtand am 17. Juli

Umſtänden iſt es wahrſcheinlich, daß die alliierten Mächte J

Nach Ausſage von Flüchtlingen nimmt der Terror der
agniſchen Jnſurgenten in den Kreiſen Rybnik und Pleß von

zu Tag zu. Durch die Jnſurgenten wird bekannt, daß die
vierte Aufſtand ſchon am 17. Juli beginnen wird.
Die Führer fordern die deutſche Einwohnerſchaft auf, die Ge
gen bis zum 15. Juli zu räumen. Wer dieſem Räumungs-
e G z 7vtomne. werde über die Grenze nach Polen

e

Der engliſche General Hennicker erklärte einem Preſſever
treter, daß ein neuer Polenaufſtand mit allen Mitteln unter
drückt werden würde. (Hm hml)

Auflöſung der Flüchtlingslager.
Auf Anordnung der franzöſiſchen Behörde müſſen die

Flüchtlingslager bis Ende Juli aufgelöſt werden.
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Mitwoch, den 13. Juli 1921.

Die erſte Milliarde geſichert.
150 Millionen Goldmark Anleihe in Holland.
Die Reichsbank teilt mit, daß es ihr gelungen ſei, durch

Vermittlung des Hauſes Mendelsſohn K Co., Amſterdam,
ſich einen Kredit von 150 Millionen Goldmark zu beſchaffen,
und daß Verhandlungen über weitere Kredite gleicher Art

Der 7geſv. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der Zaeſp. Millim Reklameraum Mk. 1,

Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfa., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet.
Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
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Die Gegenrechnung,
Trotz aller Mahnungen und Aufforderungen, die bisher vom

deutſchen Volke an die Regierung gerichtet wurden, doch end-
lich mit dem ungeheuren, unſere Feinde ſo ſchwer belaſtenden
Material hervorzutreten und der Entente die Gegenrechnung
zu präſentieren, iſt aus Furcht bis heute in dieſer Hinſicht nicht
das Geringſte von der deutſchen Regierung unternommen wor-
den. Deshalb haben patriotiſche Männer, die den innigen

ſchweben. Die von der Regierung getroffenen Maßnahmen Herzenswunſch hegen, daß auch einmal dem deutſchen Volk
werden durch dieſe Kreditoperation ſo ergänzt, daß die Er
füllung der am 31. Auguſt fälligen Reparationsver-
pflichtung als geſichert anzuſehen iſt. Weitere Re
parationszahlungen Allerdings noch Sachleiſtungen. D. R.)
ſind alsdann während des Jahres 1921 in Deviſen nicht
mehr zu leiſten.

Der Dollar fällt, die Mark ſteigt.
Zu der Meldung über den in Holland abgeſchloſſenen Kre

dit für Deutſchland und über das daraufhin eingetretene
Fallen des Dollars an der Berliner Börſe ſchreibt der „Vor-
wärts“: Ueberſetzen wir dieſe geſtrigen Vorgänge in ein-
faches Deutſch: Die Banken und Geldkreiſe Deutſchlands
hatten in der Hoffnung daß die deutſche Regierung dauernd
Dollars ankaufen müſſe, um ihren Verpflichtungen aus der
Wiedergqutmachung nachzukommen. ſich in Dollars eingedeckt.
Sie hofften, dem Vaterland den Einkauf mit gutem Gewinn
wieder anbieten zu können. Jetzt ſind ſie um ihre Hoffnung
betrogen. Um nicht alles einzubüßen. werfen ſie ihre über-
flüſſig eingekauften Dollars auf den Markt. Daraufhin fällt
der Dollar und die Mark ſteigt.

Ein Vorſtoß der Linken
gegen das Miniſterium Stegerwald.

Gerechtigkeit widerfahre, ſich der mühſamen Aufgabe unter
zogen, Kriegsgefangenenausſagen und Berichte zu ſammeln,
aus denen ein ungeheures Anklagematerial gegen die Entente
zuſammengeſtellt werden konnte. Dieſes Anklagematerial ver
öffentlicht nun der Münchener Univerſitäts- Profeſſor Dr.
Ballinger in einem ſtattlichen Bande der ſüddeutſchen
Monatshefte, die ob ihres Jnhaltes in die Hände aller Deut
ſchen gelangen ſollten. Wir greifen nur einige Beiſpiele aus
dem leſenswerten Hefte heraus, um die furchtbare, aller Ge
ſittung und menſchlichen Kultur Hohn ſprecken-
den Miß handlungen der deutſchen Kriegsgefange-
wen in Feindesland darzutun.

Der Chef eines großen franzöſiſchen Kriegslagers bei Cer-
ceotte erließ im Januar 1919, alſo nach dem Waffenſtillſtand,
einen Tagesbefehl, indem er den franzöſiſchen Wachſoldaten
verbot, die deutſchen und öſterreichiſchen Gefangenen mit den
für die Schweine beſtimmten Speiſereſten zu füttern, ſonſt

ürde ihnen die eigene Koſt verkürzt werden. Zahlreich ſind
ie Fälle der Plünderung und des Mordes an wehrloſen Ge

fangenen.

Jn franzöſiſchen Zeitungen, wie im „Populaire“, geſtehen
gerecht denkende Franzoſen, daß franzöſiſche Offiziere deutſche
Gefangene kompagnieweiſe niederſchießen ließen, und für dieſe
Greueltat befördert und ausgezeichnet wurden. Das Mäd-

Wie wir hören, beabſichtigen die Parteien der Linken im Fchen von Loos, das ſechs Deutſche getötet hatte, wurde in ganz
preußiſchen Landtag bei der Schlußberatung des vorliegen-
den Notetats gegen das bürgerliche Miniſterium Stegerwald
einen Vorſtoß zu unternehmen und den Verſuch zu machen,

Stegerwald zu ſtürzen. Die Parteien der Linken
werden gegen die Annahme des Notetats ſtimmen und hef-
fen, eventuell durch Obſtruktion, ihr Ziel zu erreichen. Die

Frankreich als Heldin gefeiert dafür, daß ſie als Rote-Krenz-
ſchweſter ſechs verwundete Gefangene umgebracht hatte! An
Wildheit wurden die europäiſchen Franzoſen nur von ihren
ſchwarzen Brüdern übertroffen. Ein Turko trug den Kopf
eines Deutſchen als Trophäe in ſeinem Torniſter, ein anderer
trug eine Kette von deutſchen Ohren um den Hals! Der Auf-
enthalt in den franzöſiſchen Gefangenenlagern war oft nichts

bürgerlichen Parteien haben Gegenmaßregeln ergriffen und anderes als ein raffiniertes Syſtem von Qual und Marter.
werden trotz der großen Ferienſehnſucht alle ihre Mannen Das wurde nicht ſelten offen ausgeſprochen: So äußerte der
für dieſe Woche nach Berlin beordern. Die Maßnahme der
Linken richtet ſich hauptſächlich gegen den ihnen unbequemen
Miniſter des Jnnern Dominieu s8, der ein großes Auf
räumen unter den preußiſchen Landräten in Ausſicht genom
men hat und nur verwaltungstechniſch vorgebildete Land
räte noch dulden will.

Man kann alſo in dieſen Tagen mit ſehr erregten Zwi-
ſchenfällen im Landtage rechnen.

Teilweiſe Wiederaufnahme der Oderſchiffahrt.
Durch die Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung im

weſtlichen Teile Oberſchleſiens iſt es möglich geweſen, die er
ſten Schiffe im Koſeler Oderhafen mit Kohlen zu beladen. Bei
dem leidlichen Waſſerſtande der Oder iſt zu hoffen, daß die
Ode ahrt recht bald wieder in vollen Gang kommt.

Gegen die ſchwarze Schmach.
Laut „Allgemeen Handelsblad“ bildete ſich in Amſterdam

eine Kommiſſion, die in allen Städten Komitees bildet, um
gegen die Beſetzung der Rheinlande durch ſchwarze Truppen
Einſpruch zu erheben.

Staatsſekretär Hirſch geht als deutſcher Delegierter
nach Paris.

Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Beratungen über die
deutſchen Sachleiſtungen hat ſich die Reichsregierung ent
ſchloſſen, den Staatsſekretär Hirſch vom Reichswirtſchafts
miniſterium als deutſchen Delegierten nach Paris zu entſen
den. (Das kann gut werden!)

Ein unabhängiger Amtshauptmann in Leipzig.
Lipinski, der Stellvertreter des beurlaubten Miniſter

präſidenten von Sachſen Buck, hat die Gelegenheit benutzt und
einen Unabhängigen zum Amtshauptmann ernannt, und
zwar den Reichstagsab geordneten Ryſſel- Leipzig.
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Kommandant von La Pallice: „Jch will, daß die Leute als
Kadaver in ihre Heimat zurückkehren, die Hunde ſollen nach
ihrer Heimkehr nicht mehr imſtande ſein, eine Familie zu er
nähren.“ Ungentert ſchreibt der „Cri de Paris“ ſchon 1915:
„Gut beraten war die hervorragende Perſönlichkeit, die die
Regierung veranlaßt hat. 3000 Deutſche nach Korſika zu ver
hannen, um dort die ungeſunde Oſtfüſte zu ſanieren. Bekannt
ich iſt das Klima dieſer Küſte unbedingt todbringend.“ So

gar mittelalterlicher Folterwerkzeuge, wie Daumenſchrauben,
ediente man ſich, um den Gefangenen Geſtändniſſe zu ent

locken.

Jn der vom deutſchen Koloniglamt herausgegebenen Dend
ſchrift „Die Kolontaldentſchen in franzöſiſcher Gefangenſchaft
ſind dieſe Daumenſchrauben auf Grund einer Reihe überein-
ſtimmender eidlicher Ausſoden aboebildet. Die Strafen, die
Gefangenen auferlegt wurden. waren zum Teil geradezu
wahnwitzig: Ein deutſcher Gefangener erhielt zwei Jahre Ge
fängnis, weil er an ſeiner Hoſe einen Hoſenknopf hatte, deſſen
Herkunft er nicht nachweiſen konnte! Ein anderer erhielt fünf
Jahre Gefängnis, wegen Diebſtahls. er hatte nämlich beim
Ausladen von Weizen zwei Weirenförner zwiſchen den Zäh
nen zerbiſſenk Jn den Arreſtſokalen wurden zur Erhöhung
der Arreſtſtrafe die Latrinenkübel, die ſich mitten in dem Raum
befanden. oft wochenlang nicht ausgeleert. Ebenſo viehiſch
wie in Frankreich war auch die Behandſung der Gefangenen
in Rumänien. Jm Lager von Sivote verendeben anders
kann man eine ſolche Todesart nicht nennen innerhalb
eines Jahres faſt 5000 Deutſche. Nur 150 Mann des Lagers
kehrten in die Heimat zurück. Jn Weilheim (Oberbayern) lebt
ein armer Teufel, den die Franzoſen in Afrika für irgend ein
ſog. Vergehen in einen Ameiſenhaufen eingebraben hatten.
Die Tiere haben dem Armen die Augen ausgefreſſen. Wenn
man dieſe Gegenrechnng lieſt. dann weiß man, daß der Satz
Clemencegaus in der Mantelnote zum Verſaiſſer Friedensver-
trag: „Sie ſind es, die ſich hinſichtlich der Kriegsoefangenen
eine Behandlung erlaubt haben, vor welcher die Völker nie
drigſter Kulturſtufe zurückoeſchreckt wären auf viemand zu
treffender angewandt werden kann, als auf Clemenceaus
Landsleute ſelbſt, auf die vertierten Franzoſen.



Zur Abrüſtungskonferenz in Waſhingion.

Einem Telegramm aus Waſhington zufolge hat Japan
die Einladung zur Konferenz angenommen. Es heißt,
daß Harding der Konferenz nicht perſönlich beiwoh-
nen wird, ſondern ſich durch Staatsſekretär Hughe s vertre
ten laſſen werde. Gerüchtweiſe verlautet, daß auch Deutſch
land und Rußland zur Teilnahme an der Konferenz einge
laden werden ſollen.

Lloyd Georges Beſriedigungx über Hardings Einladung.
Lloyd George konnte geſtern nachmittag im Unterhaus ſeiner

tiefen Befriedigung über Hardings Schritt gar nicht
genug Ausdruck geben. Er teilte dann mit, daß China be
reits den Vorſchlag angenommen habe und die Annahme durch
Japan ſicher ſei. Als Grundlage der engliſchen Politik
nannte er die Erhaltung einer engen Freundſchaft und ein
Zuſammenwirken mit Japan, die Erhaltung der offenen Tür
in Ching und ein freundſchaftliches Zuſammenwirken mit
Amerika.

Es iſt nicht ohne Reiz, immer wieder zu ſehen, wit welchen
keichen Talenten Lloyd George verſehen iſt, wenn es gilt,
weiß zu ſagen, wo die Situation ſchwarz iſt. Was Lloyd Ge-
orge hier als Grundlage der englſichen Politik bezeichnet,
hieße in Wirklchikeit die Quadratur des Zirkels für die Pro-
bleme Oſtaſiens finden. Shaw hat kürzlich in einem Schrei-
ben an den Herausgeber der „Daily News“ den alten Schau
ſpieler Lloyd George als dieſer auf der britſichen Reichskon
ferenz erklärte. daß England bereit iſt, jeden Vorſchlag zur
Einſchränkung der Rüſtungen zu diskutieren, daß
aber die Seegewalt die notwendigſte Grundlage der
Exiſtenz des britſichen Empire ſei, entlarvt, indem er ſagte:
damit erklärt England den Krieg und wird verſuchen, mit dem
einen den anderen und mit dem anderen den einen auf den
Grund des Meeers zu befördern.

Es iſt eine alte Geſchichte, doch bleibt ſie ewig neu.

Wie Londoner Blätter mitteilen, wird Lloyd George ver
ſönlich an der in Waſhington geplanten Konferenz teil

nehmen. Die Konferenz werde vermutlich im Herbſt abge
halten werden.

Dem amerikaniſchen Geſchäftsträger in Varis wurde mit
geteilt. daß Frankreich die Einladung des Präſidenten Har
ding annehme.

Der Konzern im ſtillen Ozean.
In der Sitzung des Unterhauſes gab Lloyd George auch

eine längere Erklärung über den enaliſch-japaniſchen Vertrag
und die Politik Englands im Fernen Oſten und dem Stillen
Ozean ab. Zwiſchen der britiſchen Regierung einerſeits und
Amerika. Japan und China andererſeits ein Meinungs-
austanſch ſtattgefunden. Die Vereinigten Staaten ebenſo wie
China hätten eine Stellung eingenommen. die den Wünſchen
Englands entſoreche. Von Japan liege noch keine endaültige
Aeußerung vor. doch dürfe man hoffen, daß auch ſie in gün
ſtigem Sinne ergehen werde. Die Zweifel, ob der enaliſch-
ar Vertrag als gekündiat zu betrachten ſei, ſeien in dem
Sinne behoben worden, daß eine Kündigung nicht vor

liege. Der Vertrag bleibe ſonach noch 12 Monate. nachdem
eine Kündigung ausgeſprochen werden würde. in Kraft.

Es ſei der Wunſch ſowohl der britiſchen Reiches als auch
Japans, daß das Abkommen in völlige Uebereinſtimmung
mit den Vöſterbundsſatzungen gebracht werde und vaß, ſo
fern die Pölkerbundsſatzungen und der Vertrag miteinander
in Konflikt kämen, die Beſtimmungen der Völkerbund-
Jatzungen maßagebend ſein ſollen.

Eine amerikaniſche
Unterſuchungskommieon.

Der Abgeordnete Michelſon von Jllinvis hat dem ameri-
kaniſchen Kongreß eine Vorlage gemacht, in dem die Ein-
ſetzung eines Komitees gefordert wird. das unterſuchen ſoll.
vb die Behanvtung, eine finanz ſtarke Gruppe habe
in den Jahren 1915/16 eine über ganz Amerika verbreitete
Agitation eingeleitet. um die Vereinigten Staaten in den
Weltkrieg zu verwickel n Subſtanz hat oder nicht.

Der Kongreß dürfte höchſt wahrſcheinlich den Antrag in den
Papierkorb verſenken, denn es wäre doch zu blamabel für
Amerika, wenn nachträglich ſchwarz auf weiß bewieſen
würde, was übrigens offenes Geheimnis iſt. daß Ame-
rika nicht wegen der angeblich verletzten Menſchlichkeit. ſon
dern aus höchſt eigenſüchtigen Motiven der Krieaslieferan-
ten in den Krieg „geſtolpert“ iſt (um den ſchönen Ausdruck
Lloyd Georges zu gebrauchen).

Rußland erbittet von Amerika Lebensmittel.
Die drohende Hungersnot.

Wie zuverläſſig verlautet, hat ſich die ruſſiſche Räteregie-
rung an den jetzt in Moskau befindlichen amerikaniſchen Se-
nator Frank mit der Bitte gewandt, daß angeſichts der
bevorſtehenden totalen Mißernte in einem großen Teile Ruß-
lands das amerikaniſche Volk der vor dem Hungertode ſte-
henden Bevölkerung Rußlands durch Ueberſendung von Nah
rungsmitteln Hilfe zu bringen. Die amerikaniſche Regierung
ſoll ſich im Prinzip zu einer aroßzügigen Unterſtützungsaktion
bereiterklärt haben, verlange jedoch Garantien für eine Kon
trolle ihrer Durchführung durch frei und unbeeinflußt agewählte
Vertreter des ruſſiſchen Volkes.

Opfer der iriſchen Wirren.
Nach amtlichen Meldungen wurden in der vorigen Woche

bei dem Aufruhr in Belfaſt vierzig Perſonen getötet, 102 ver-
r 82 Häuſer durch Feuer vollſtändig ſowie 41 zum

eil zerſtört.

Erfolge der griechiſchen Armee in Kleinaſien.
Eine Meldung aus Athen beſagt; Am Dienstag hat die

griechiſche Armee ihren Vormarſch begonnen nach Ueberwin
dung des türkiſchen Widerſtandes bei Genirſihir und Haſſan
Paſchas ſüdlich von Bruſſa. Nördlich von Uſchall drangen
die Griechen bis Seniky vor, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen.

Die Regierung hat bei der Nationalbank einen Kredit von
50 Millionen Drachmen aufgenommen,
Verſiens Bndnis mit Afghaniſtan und Sowſetrußland.

Nach einer Moskauer M vm S r Me n hronrede m zh

Aus Stadt und Umgebung
Hausfranenkalender.

Kare Z für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr, Gotthardtſtraße.
Vorher Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe, Zimmer 1213 ab
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Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten

Die hieſige Ortsgruppe des G. d. A. hielt geſtern Abend
im „Halben Mond“ eine außerordentliche Hauptverſammlung
ab, zu der ſich die Mitglieder in verhältnismäßig ſtattlicher
Anzahl eingefunden hatten. Nach Eröffnung und Begrüßung
durch den erſten Vorſitzenden, Herrn Otto, gab dieſer einige
Eingänge bekannt, als negativen das dauernde Schweigen
des Schlichtungsausſchuſſes in Weißenfels in der Frage des
Ortstarifs. Längere Zeit nahm Punkt 2 der Tagesordnung
in Anſpruch, als der Antrag des Vorſtandes auf einen monat-
lichen Sonderzuſchuß von 1 zur Debatte geſtellt wurde:
nach eingehender Begründung des Vorſitzenden und lebhafter
Ausſprache wurde ſchließlich der Antrag einſtimmig ange
nommen. Die Gründung einer Lehrlinasabteilung inner-
halb der Ortsgruppe wurde zwar als ſehr hotwendiag er-
kannt, da aus ihr allein der Nachwuchs des G. d. A. hervor
gehen kann, infolge Zeitmangels aber für die nächſte Verſamm
lung zurückgeſtellt. Dagegen findet ſchon eine Beſchickung von
Seiten der hieſigen Ortsgruppe zu dem am nächſten Sonntag
in Eiſenach tagenden Jugendbundtag ſtatt, an welchem die
Vertreter ſämtlicher Lehrlingsabteilungen von ganz Deutſch
land teilnehmen werden. Alsdann nahm unter dem letzten
Punkt der Tagesordnung Herr Kollege Meinel aus Halle
das Wort zu ſeinem Vortrag über „Gewerkſchaftliche Zeit
fragen“. Infolge der vorgerückten Abendſtunde konnte der
Redner nur einen kurzen, aber äußerſt lehrreichen Ueberblick
über das Thema geben; er führte etwa folgendes aus: Die
außerordentlich trübe gegenwärtige politiſche Lage unſeres
Vaterlandes mahnt beſonders die Angeſtellten zu feſter Or-
ganiſation, zur Erſtrebung eines größeren Rechtsſchutzes und
des Mitbeſtimmunagsrechtes in den einzelnen Betrieben. Ge-
warnt werden muß auf das entſchiedenſte vor dem Verſuch,
das Angeſtelltenverſicherungsgeſetz einzuſchränken oder die
Rente in eine Lebensverſicherung umzuwandeln. Eine Ne-
form des Arbeitsrechtes, der Steuerbelaſtung und Heranzie-
hung der dividendenreichen Großfirmen muß angeſtrebt wer
den: dem gegenüber ſpricht man immer bei der fortgeſetzten
Preisſteigerung von Lohnabbau. Bei den neuen Tarifab-
ſchlüſſen gilt es in geſchloſſener Front aufzutreten, als letztes
Ziel aber doch eine Verſtändigung zwiſchen Arbeitaeber und
Arbeitnehmer anzuſtreben zum Wohl unſeres Vaterlandes.

Nach Beantwortung einiger Fragen durch den Referenten
Wir die Verſammlung bei Eintritt der Polizeiſtunde ge

oſſen.

Konzert der Cornell-Neubert-Künſtlertruppe.
Geſtern abend fand im „Tivoli“ das Konzert der Cornell-

Neubert Künſtlertruvpe ſtatt. Es war im Programm viel
verſprochen worden, aber es bekam jeder Konzertbeſucher den
Eindruck, daß hier wahre Kunſt geboten wurde. Man wußte
nicht, was man mehr bewundern ſollte, die fabelhafte tech-
niſche Beherrſchung der vielen JInſtrumente, oder die Künſtler-
ſchaft, mit der zum Teil ſehr ſchwierige Muſikſtücke geſpielt
wurden. Das Programm war aut zuſammenaeſtellt. es er
tönten die innigen Weiſen des Volksliedes bis zur ſchweren
Waanermuſik. Kaum endenwollender Beifall ward den
Künſtlern zuteil. Wir können jedem Muſikfreunde raten, ſich
den ſeltenen Genuß nicht entgehen zu laſſen.

Puppenſpiele in Merſeburg.
Der 132. Bildungsabend brachte den Merſeburgern etwas

ganz Neues, oder beſſer eine alte, aute Sache, die manch einer
ſchon tot geglaubt hatte: das Puppentheater.

Schon am Vormittag hatte Oberlehrer Hemprich in einem
kurzen Vortrag den Teilnehmern des 5. Lehrganas zur Aus-
bildung und Fortbildung von Jugendpflegern und Jugend-
pflegerinnen den Wert und die Vorzüge des Puppentheaters
dargelegt; auch hatte er die verſchiedenen Arten Puppen er
klärt und gezeiat. Am Abend leiteten einige Herren der Or-
cheſtervereinigung von Merſeburg das Spiel durch das 19.
Streich-Quartett von Mozart (Allegro) ein. Hierauf folgte
das Faßnachtsſpiel „Der Teufel mit dem alten Weib“. Vor
allem überraſchte einen jeden die ſcharfe, wunderbare Charak
teriſtik der einzelnen Puppen, die im Spiel zu leben ſchienen.
Vor der alten Unhold, die Mann und Weib entzweit und bei
deren Liſten und Ränken ſogar dem Teufel die Haare zu Ber-
ge ſiehen, konnte es jedem agrauſen. Zur Ueberleitung erklang
nun aus dem 5. Streichquartett von Haydn das Andante ara
zioſo. Das dreiaktige Faßnachtsſpiel: Der Bauer im Feage-
feuer“ beluſtigte dann die Zuhörer. Das betreffende Sviel
des Herrn Ulrich, des Mönchs, brachte einen jeden immer wie-
der zum Lachen. Auch der Sprecher des Abts muß beſonders
hervorgehoben werden. Urwüchſig. derb aber friſch und lu-
ſtig ſind dieſe alten Spiele des Hans Sachs, und ſie konn
ten uns nicht beſſer näher gebracht und die Freude daran
in uns geweckt werden als es am geſtrigen Abend geſchehen
iſt. Den Schluß bildete das Moliereſche Luſtſpiel: „Die er
zwungene Heirat“ nachdem die Orcheſtervereinigung aus dem
19. Streichquartett von Mozart das Rondo vollendet geſpielt
hatte. Waren die Fiquren in den beiden vorangegangenen
Stücken ſchon ſcharf gekennzeichnet. ſo war dies bei Der er
zwungenen Heirat“ noch viel mehr der Fall.

Jede Puppe war ganz entſprechend ihrer Rolle geſchaffen
und ſchon durch ihr Ausſehen wirkten ſie auf den Zuſchaner.
Das Spiel war vortrefflich, die Sprecher leiſteten hervorra-
gendes, vor allem die Sprecherin der weiblichen Rollen be
herrſchte die Sprache meiſterhaft: das Lerchenquartett (Alle-
gro moderato 1. Satz) von Hapydn beſchloß die Vorſtellung.

Der Beſuch der heutigen Abendvorſtellung (Wiederholung)
kann nur jedem empfohlen werden, der wieder einmal ein
paar frohe Stunden verleben will. Wir können es nur mit
Freuden begrüßen, daß der alte deutſche Kaſpar wieder er
ſtanden iſt und die Puppenſpiele von neuem vor unſer Volk
gebracht werden, vor allem. wenn es durch ſolch künſtleriſche
Art wie am geſtrigen Abend durch die Kunſtgewerbeſchule
von Halle geſchieht, deren Mitgliedern auch an dieſer Stelle
nochmals der herzlichſte Dank ausgeſprochen werden ſoll. wie
auch den Herren der Orcheſtervereinigung und der Leitung
der Merſeburger Bildungsabende.

Das Sommerfeſt des Mädchenbundes St. Maximi
am Sonntag geſtaltete ſich zu einem wahren Volksfeſte. Die
jungen Mädchen hatten ſich mit ihren Angehörigen im Strand-
ſchlößchen verſammelt. Der Vorſitzende, Paſtor Riem,

begrüßte zunächſt die erſchienenen Mitalieder und Gäſte. Er
a aus, daß der Verein ſein Sommerfeſt nach alter deut

Weiſe feiern wolle; das Ergebnis des Feſtes ſolle dazu

e net aviele e Burde, trug zunächſt Herr. deine
fjolgten noch mehrere Som-ne wen ſoweit vor dieſem

merlteder, die reichlichen Beifall fanden. Großen Anklang
fand das Reimſpiel „Sonnenwende“, in dem anmntige Ge
ſtalten, gekleidet in die Gewänder der Jahreszeiten, der Son-
ne ihr Loblied darbrachten. Zu erwähnen iſt ferner, außer
den hier meiſt unbekannten Volkstänzen, das pertonifizierte
Lied „Und der Hans ſchleicht umher“. Den glücklichen Ge-
winnern brachte ferner eine Verloſung nützliche Geſchenke.
Als Schlußwort fagte der Vorſitzende allen Helfern und Kel
ferinnen, durch deren Bemühen das Feſt einen ſo harmo
niſchen Verlauf nahm, ſeinen herzlichen Dank.

Berhaftung eines Kommuniſtenführers.
Der ſeit einiger Zeit verſchwundene Kommuniſtenführer

Steineck aus Genſa, der bei den letzten Oſterunruhen eine
große Rolle führte, iſt in Stuttgart verhaftet worden.

Bäderwoche für das Oberſchleſier-Hilfswerk.
Vom 17. bis 24. Juli werden, wie bereits gemeldet. in

allen Bädern Deutſchlands Sammlungen für das Oberſchle-
ſierHilfswerk veranſtaltet werden. Faſt alle arößeren Bäder
Deutſchlands haben ſich bereits in den Dienſt der Sache ge
ſtellt und beabſichtigen, mit verſchiedenen Veranſtaltungen die
Sammeltätigkeit aufzunehmen, ſodaß gehofft werden kann
daß erhebliche Summen zuſammenkommen.

Der Verein der Oſtmärker
hielt am letzten Montag ſeine Monatsverfammlung im Tivoli
ab. Die Zahl der Mitglieder iſt inzwiſchen auf über 80 ge
ſtiegen. Den wichtigſten Punkt der Tagesordnung bildete wie
der das Verdrängunasſchädengeſetz, das nunmehr vom Reichs
tag in dritter Leſung verabſchiedet iſt. Mit großem Bedauern
wurde feſtgeſtellt, daß ein großer Teil der berechtigten Wün
ſche unerfüllt geblieben iſt, daß vor allem auch die Valutaſchä
den keine Berückſichtigung im Geſetz gefunden haben. Mit
Rückſicht auf die finanzielle Notlage des Reiches aber muß
man mit dem Erlangten zufrieden ſein, denn ſchließlich iſt ein
Spatz in der Hand beſſer, als zwei Tauben auf dem Dache.
Nicht minder wichtig war ein Aufruf um Benennung von Zeu
gen. die Material beibringen können für das würdeloſe und
ſträfliche Verhalten des famoſen Herrn Gerlach, als er kurz
vor dem Aufſtande der Polen als Vertreter der deutſchen Re
gierung über die Lage in der Provinz Poſen bei den „Polen“
ſich erkundigen kam. Es meldeten ſich einige Mitalieder als
Zeugen. An dem auf den 13. und 14. Auauſt verſchobenen
Oberſchleſierhilfstag iſt der Verein bereit, tätig mitzuwirken;
2 Mitglieder werden an der am Freitag nachmittag ſtattfin
denden Vorbeſprechung teilnehmen. Zum Schluß wird auf
einige Neuerſcheinungen oſtmärkiſchen Schrifttums empfehlend
hingewieſen.

Unkraut im Weg

ſieht unordentlich aus und ſollte von Gärtner und Garten
freund nicht geduldet werden, ſchwierig und zeitraubend iſt
es, aus dem Pflaſter ſolches zu entfernen: ſtatt es mit Meſſer
auszukratzen, kann man ſolches mit Vitriolöl, Kochſalzlöſung,
Natron, Seifenlauge, Gaswaſſer, verdünnter Salzfäure be-
gießen, die Löſungen müſſen allerdings, wenn ſie wirken ſol-
len, ziemlich konzentriert ſein, auch Ueberftreuen mit Gaskall
und wöchentliches Ausreißen der Triebe verleidet ihm das
Weiterwachſen.

Reinigt die Türklinken!

Die Griffe der Haus und Zimmertüren und ihre nähere
Umgebung ſind beſonders in der heißen Jahreszeit eine Oert
lichkeit. die reichlich Schmutz und Bazillengefahr aufweiſt Je
denfalls wird dieſer Tatſache noch viel zu wenig Aufmerkſam-
keit zugewendet. Man bedenke doch, daß täalich hundert Hän-
de jede ſchwitzend und nicht immer ſauber die Türklinke
und deren nächſtliegenden Holzteile berühren und ihre Spu-
ren daran zurücklaſſen. Es wäre eine geringe Mühe, allabend-
lich die Haustürklinke und ihre Umgebung mit einem in heißes
Seifenwaſſer getauchten Lappen zu reinigen wobei aleichzeitia
die Geländerſtangen der Treppen einer flüchtigen Säubernnag
unterzogen werden könnten.

Falſchverbindungen.

Nach dem Entwurf des neuen Fernſprechgeſeves ſollen
dem Teilnehmer je nach der Größe ſeines Ortsnetzes von den
durch das Amt aufgezeichneten Geſprächen, 3. 4 oder 5Z v. H,
künftig bei der Bezahlung nicht angerechnet werden. Dieſe
Beſtimmung iſt in der Oeffentlichkeit dahin ausgeleat worden,
als ob in dem Abzuag künftig alle Falſchverbindungen des
Teilnehmers ihre Abgleichung fänden. Das trifft nicht zu.
Jene Prozente werden von der Zahl der durch das Amt auf-
gezeichneten Geſpräche vorweg abgezogen werden. Der Teil-
nehmer iſt alſo künftig berechtigt, außerdem noch, wie es ſchon
jetzt von allen Grundgebührenzahlern geſchieht. Falſchverbin-
dungen Zug um Zug zur Kenntnis des Amtes zu bringen da-
mit Fehler dieſer Art, die übrigens zum nicht geringen Teil auf
mangelhafte Zahlenausſprache des anrufenden Teilnehmers
zurückzuführen ſind, noch im Zeitpunkt des Entſtehens berich-
tigt werden können. Solange der Teilnehmer, der eine fal-
ſche Verbindung feſtſtellt, den Fernſprecher noch nicht auf die
Gabel zurückgelegt hat, genügt das Geben des ſogenannten
Blinkzeichens (dreimaliges langſames Niederdrücken und He
ben der beweglichen Gabel oder bei Handgehäuſen des beweg-
lichen Hakens), um die Beamtin darauf aufmerkſam zu machen.
daß etwas nicht in Ordnung iſt (ſiehe die allgemeinen Vorbe
merkungen im amtlichen Fernſprechbuch). Die Beamtin iſt
dann auf Grund der mündlichen Mitteilung des Teilnehmers
in der Lage, eine Zählung der Falſchverbindung überhaupt zu
verhindern, ſo daß ſie die Zählung alſo erſt gar nicht rückgän-
agig zu machen braucht. Hat dagegen der Teilnehmer den
Fernſprecher bereits wieder auf die Gabel geleat und meldet
er erſt jetzt der Beamtin die Falſchverbindung. ſo berichtiat
dieſe die Zählung nachträglich. Schwierigkeiten haben ſich
aus dieſer bei der bereits ſeit 1900 geübten Verrechnungsart
bisher weder für die Verwaltung noch für den Teilnehmer
ergeben, es ſei denn, daß hinſichtlich des Blinkzeichens der
Einwand erhoben wird, daß die Beamtinnen auf dieſen Ruf
nicht hinreichend achten. Dies iſt teilweiſe zutreffend und da
rin begründet, daß der Betrieb bei den großen Aemtern unter
der Wirkung der Pauſchgebühr aanz außerordentlich überlafſtet
iſt. Mit deren Beſeitigung wird dies Moment fortfallen, ſo
daß die Beamtinnen dann wieder mit mehr Ruhe und auch
im Großſprechbetriebe dem Blinkzeſchen ohne Aufſchub Folge
geben können.

Geſtörter Schlaf in hellen Sommerdüchten.

Es iſt keine Einzelerſcheinung, daß nervöfs Menſchen
über vermehrte Schlafloſigkeit oder unruhigen Schlaf in Som
mer klagen. Nicht ſelt enwird ſofort ruhiger. erquickender
Schlaf eintreten. wenn das Schlafzimmer durch dichte oder
farbige Vorhänge ſoweit verdunkelt wird, daß es auch an
hellen Sommernächten die erwünſchte, zum ungeſtörten Schlaf

rene Vorhänge dek vent ndein weißer in farbige beſonders zu ach
rauf beim Umwa
ten ilt.
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Verſammlungen, Veran ſaltungen uſw. in Merſeburg

Die hieſige Ortsgruvpe des Deutſchen Rentnerbundes hält
Donnerstag nachm. 4 Uhr. im „Herzog Chriſtign“ eine Mit
gliederverſammlung ab, in der über die bis jetzt erreichten

Claſſen aus Köln. Als man ein anderes Mitalied der Bande
den Arbeiter Ludwig Grel verhaftete. geſtand dieſer, von
Jahren in KölnMühlheim das Dienſtmädchen Klara Neu
bauer ermordet zu haben. Ueber Fndert Perſonen dieſer

C etzte Depeſchen t. Führer war der angebliche Kaufmann Sut

Briands Bedingungenwichtigen ſteuerlichen und wirtſchaftlichen Vorteile Bericht
erſtattet werden ſoll. Die Mitteilungen ſind für alle Mit
glieder von größtem IJntereſſe.
verſäumt, würde ſich ſchwer ſchädigen. Es iſt daher Pflicht
aller Mitglieder, die Verſammlung unbedingt zu beſuchen.
Richtmitglieder, die dem Vereine beitreten wollen, ſind gern
geſehene Gäſte.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Zuſammenſtöße im Volkspark.

Halle, 13. Juli.
präſident Löbe im Volkspark einen Vortrag über die „Kom-
menden parlamentariſchen Kämpfe“. Ein aroßer Teil der
Zuhörer Unabhängige und Kommuniſten die mit den
Ausführungen des Mehrheitsſozialiſien nicht zufrieden was
ren, ſuchten die Verſammlung zu ſprengen. Jn der Dis-
kuſſion kam es zu Keilereien: Löbe und ſeine Freunde ver-
ließen den Saal und die Verſammlung wurde geſchloſſen.
Zu dieſen Vorfällen ſchreibt die mehrheitsſozialiſtiſche Volks
ſtimme“: Jn Halle kann es in Zukunft kein gemeinſames
Auftreten mehr geben.
gen noch weiter getrennt und den Zwieſpalt verewigt.

Rektorwechſel an der Univerſität.

in Wichs, in der Aula die feierliche Einführung des neuen
Univerſitätsrektors Ernſt von Stern ſtatt.

Turnfeſt.
Großgräfendorf b. Lauchſtedt, 12. Juli.

Beteiligung der geſamten Bevölkerung hielt am Sonntag der
Jahnſche Turnverein ein Turnfeſt ab. Einen ſelten ſchönen
Sommertaag ſchenkte uns der Wettergott. ſodaß die vielen Vor
bereitungen, die zum Feſte getrofſſen wurden, doch nicht um
ſonſt waren. Erfreulich war der überaus reiche Fahnenſchmuckt
und die herzliche Aufnahme, die ſeitens der Bürger den Gäſten
zuteil wurde. Mit friſchem Grün waren die Häuſer geſchmückt
und allenthalben arüßten Ehrenpforten mit ihrem Gut Heil“
den Feſtzug. Ganz beſonderen Schmuck zeigte der Feſtplatz
Nicht weniger denn 11 Vereine aus der Umgegend nahmen uſpiel ſchwediſcher Reedereienan den Wettkämpfen teil. Jn drei Gruppen ſtritten die Turnerf
um den Eichenkranz. Es wurden recht aute Leiſtungen am Ge
rät wie im Volkstümlichen gezeigt. Sehr anzuerkennen iſt,
daß man während der ſchönen Stynden auch unſerer heimat-f
treuen Oberſchleſier gedachte. Die Junafrauen verkauften
Eichenſträuschen nebſt Poſtkarten und erzielten dabei einen
Reinertrag von rund 350 die ihrem beſtimmten Zwecke
zugeführt wurden.
e

Aus Provinz und Reich
Jm Bodetale zerſchmettert.

r Thale, 12. Juli.
20jährigen Mann vollſtändig zerſchmettert und mit abageriſſe-
ner Hirnſchale tot auf. Die Leiche lag in der Gegend eine
Höhle, die der Tote vermutlich aufſuchen wollte, wobei er von
den Felſen abgeſtürzt ſein muß. Das Unalück hat ſich vermut
lich erſt wenige Stunden vor Auffindung der Leiche zugetragen.
Ueber die Perſon des Toten iſt nichts bekannt.

Ausländer als Kurgäſte im Harz.
Bad Sachſa, 12. Juli. Jm Harze weilen zur Zeit eine

größere Anzahl ausländiſcher Kurgäſte, darunter auch manche
frühere Feinde. Bei der Lebensmittelknappheit und
der enormen Teurung iſt es geradezu ein Unrecht am deutſchen
Volke, Ausländer zu den üblichen Preiſen bei uns aufzuneh-
men ſie müßten bei dem heutigen Valutaſtande mindeſtens
75 fünffache Kurtaxe und den 5--7fachen Penſionspreis zah-

n.

Goldenes Jubiläum des Sangerhäuſer Gymnaſiums.
Sangerhauſen, 13. Juli. Das ſtädtiſche Gymnaſium be-

ging das goldene Jubiläum ſeines Beſtehens, an dem die ehe-
maligen Schüler in großer Zahl aus allen Gegenden, manche
Semeſter vollzählich, teilnahmen. Sogar das älteſte Semeſter
1871 war vertreten als älteſter Schüler war Profeſſor Dr.
Günzel-Berlin anweſend. Am Donnerstag brachten die Schü-
ler des Gymnaſiums dem Direktor Dr. Steudener wie dem
ehemaligen Direktor, dem 80jährigen Profeſſor Dr. Dannehl
einen Fackelzug. Am Freitag wurde das Feſt mit einem
Begrüßungskommers begonnen. und am Sonnabend fand zu-

Jeder, der die Verſammlung

Die Regierung hoffe mit der Kammer, daß die Konferenz

reich die Sicherheiten geben werde, auf die es ein Recht habe.
Montag abend hielt der Reichstags (Lebhafter un anhaltender Veifall auf allen Bänken.)

Der geſtrige Abend hat die Richtun-f

Unter großer

niſchen Behörden verhaftet worden ſein. huMoskau aus mit der Revolutionierung von Galizien beauf
tiragt und ſollte von dort aus verſuchen, eine Verbindung mit

ZBudaveſt herzuſtellen.
berg eine Moskauer Propagandazentrale aufgehoben. die be
reits über ein ausgedehntes Aagitationsnetz verfügte.

ür die „Abrüſtungskonferenz.“
Ein ſtarkes Frankreich!

Paris, 13. Juli.

die nationale Sicherheit.,
der Welt den endgültigen Frieden verleihen und dabei Frank

Aus Oberſchleſien.
Breslau, 13. Juli. (Eig. Drahtber.)

ziehen. Wo Engländer die Grenzabſperrung vollziehen, iſt
die Wirkung nicht zu verkennen.
Situation wieder beruhigt.

Franzöſiſche Truppenbewegungen
im beſetzten Gebiet.

Die Weſtpfalz ſteht

Bayern gegen die Bierſtenererhöhnng.
München, 13. Juli. (Eio. Drabtber.)

Verpachtung däniſcher Schiffe an Deutſchland.
Kopenhagen, 13. Juli. (Eig. Drahtber.)

zu verpachten.

Keine Haftentlaſſung
der radikalen bayeriſchen Abgeordneten.

München, 13. Juli. (Eig. Drahtber.)

Bela Khun in Lemberg verhaftet?
Berlin, 13. Juli. Jn Lemberg ſoll Bela Khun von den vol

Bela Khun ſei von

Gleichzeitig mit ihm wurde in Lem-

Die Heidekberger Morde.

Heidelberg, 13. Juli. Am Dienſtag wurde am Pfalz-
grafenſtein ein Gewehr gefunden, das blutige Fingerab-

drücke trug. Mit dieſem Gewehr dürften die Morde an den
beiden Bürgermeiſtern begangen worden ſein. Jn der Rock-
taſche des ermordeten Herforder Oberbürgermeiſters Buſſe
fand man einen abgeſchnittenen Traurinagfinger. Der Frank-
furter Gerichtschemiker Dr. Popp hat Blutſpuren an den Klei-
dungsſtücken des verhafteten Siefert feſtgeſtellt. Siefert leug-
net auch weiterhin die Tat. Oberbürgermeiſter Buſſe wurde
durch einen Herzſchuß getötet, während Bürgermeiſter Wer
nur durch Kolbenſchläge auf den Kopf getötet worden iſt.

Eine Spielhölle in Homburg aufgehoben.
Homburg, 13. Juli. Die Frankfurter Kriminalvpolizei

hat in der Nacht zum Sonntag in Hombura eine Svielhölle
aufgehoben. Die Spielbank lag in den oberen Räumen des
Kurhauſes und war von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens

Die Abſperrungg
ver Grenze nach Polen beginnt ſich ſehr langſam zu voll

Jn Beuthen hat ſich die

Nach dem Bei8
gehen jetzt auch die däniſchens

Reedereien mit dem Plane um. ihre Schiffe an Deutſchlands
An die deutſchen Schiffsfirmen ſind Ange

bote gelangt, die mit Rückſicht auf die niedrige Heuer aute
Ausſichten auf die Pachtungen bieten.

Der Landtag
hat erneut den Antrag der U. S. P. D. auf Freilaſſung der nochz Haſt befindlichen links ſozialiſtiſchen Abgeordneten abge

lehnt.

In den Klippen unweit der Schurreß
im Bodetal fand geſtern ein hieſiger Einwohner einen etwas

Bande wurden verhaftet. Jn den Werkſtätten zu Düſſeldorf.
Köln und München-Gladbach wurde das geſamte Falſch-

ünzermaterial beſchlagnahmt, außerdem für 200 000 fal-
ſche Fünfzig-Markſcheine und einigur Einladung Hardingg teilte Bri- i zig einige Einkommenſteuermarken

and in der Kammer mit, er habe wohl nicht nötig, zu ſagen,
e Bande hat Millionen falſcher Geldſcheine in den Ver

ehr gebracht, darunter auch falſche holländiſche Guldenſcheine.

Verhaftung von Dieben von Tabaksſteuerzeichen.
F. Düſſeldorf, 12. Juli. Die Düſſeldorfer Kriminalpolizei

verhaftete eine Bande von 5 Perſonen, die den Verkauf von
Tabaksſteuerzeichen im Werte von mehreren Millionen Mark
betrieb. Die Steuerzeichen rühren von einem Einbruch her.
Bei der Feſtnahme gelang es der Kriminalpolizei für 550 000
Mark Steuerzeichen zu beſchlagnahmen, Die eigentlichen Diebe
ſind der Maurerpolier Schaber aus Brakel bei Höxter und
ein Kraftwagenführer aus Heincell, Bezirk Fulda, die als
Räuber von mehreren auswärtigen Behörden geſucht werden.

Beide traten unter falſchem Namen in den Städten der rhei-
Fniſch-weſtfäliſchen Jnduſtriegebiete auf. Beide ſind flüchtig.

Schweres Automobilunglück.
Augsburg, 12. Juli. Eine Schweizer Reiſegeſellſchaft

erlitt geſtern vormittag unweit der Station Kiſſing auf der
Staatsſtraße Augsburg-München einen ſchweren Kraftwagen-
unfgll. Das in raſendem Tempo ſich bewegende Auto ſtieß

mit einem Fuhrwerk zuſammen und wurde mit voller Wucht
Jan einen Alleebaum geſchleudert. Drei Jnſaſſen, Herken aus

Bern ſind tot. Der Autobeſitzer iſt ſchwer verletzt. Der
Chauffeur kam mit dem Schrecken davon.

Die Hitze und ihre Folgen
Jn der Pfalz und in Nord bayern muß infolge der

dort herrſchenden großen Dürre der Viehbeſtand zu Schleu
Sdervpreiſen abgeſtoßen werden. Von der Regierung wird Ab-
hilfe verlangt durch Abgabe von Friſche und Trockenfutter.

m nördlichen Jütland bei Herning iſt infolge der Dürre
ſein großer Heidebrand ausgebrochen, von dem meherere Dör-
Afer ſchwer bedroht ſind. Jn
Perſonen an Diphtherie und Scharlach erkrankt.
Hitze hält an. Die Trockenheit in Hokland iſt ſo aroß,
daß man jetzt das Flußbett der Magß bei Nordbrabant durch

Der bayeriſche Fihg Naten kann.

nanzminiſter hat in Beriln von Neuem gegen den Plan
Jeiner Vervierfachung der Bierſteuer Stellung genommen. Der
Reichsfinanzminiſter ſieht aber keine Möglichkeit auf eine er

hebliche Mehrbelaſtung des Bieres zu verzichten.

London ſind Tauſende von
Die große

Die Schiffahrt liegt darnieder. Jn Neuvork
find bisher 300 Menſchen infolge der Hitze geſtorben. Geſtern

früh iſt jedoch ein Witterungsumſchlag eingetreten. Die
franzöſiſche Kammer nahm einſtimmig den Vorſchlag des Ge
nerals Caſtelnau an, wegen der außerordentlichen Hitze die

Truppenſchau am 14. Juli ausfallen zu laſſen. Das iſt ein
ganz vernünftiger Beſchluß. Jm übrigen ſcheinen verſchie

dene franzöſiſche Politiker und Journaliſten infolge der Hitze
auch noch den letzten Reſt von Verſtand verloren zu haben.

Sondergericht.
Die Bitterfelder Kommuniſtenführer und Mörder des

Gutsbeſitzers Heß.

Willi Günther aus geiz weibig,

Den Angeklagten wird zur Laſt gelegt, ſich an dem Rau-
ben und Plündern in den Oſtertagen in hervorragender Weiſe
beteiligt zu haben. Auch ſollen Scheidecker und mehrere der
Angeklagten den Gutsbeſitzer Heß in Gütz ermordet haben.
Der Angeklagte Kaszmirſchek ſagte aus, er war zwar dabet,
habe aber nichts unrechtes getan. Ex ſowohl wie Berger
wollen von der Ermordung des Gutsbeſiers Heß nichts wiſſen,
Günther hat die Kämpfe von Gröbers bis Wettin mitgemacht,
während Hennig von drei Radfahrern mit der Piſtole vor den
„blutigen Schneider“, den Adjutanten von Hölz gebracht wurde
wo er ſtändig bewacht, mit der Waffe Wachdienſt tun mußte.
Petruſchka hat geſehen, wie Hölz den Gutsbeſitzer Heß mit
Füßen trat und „du Lump, du Hund“ ſchimpfte. Er entſinnt
ſich auch noch, von dem blutigen Schneider gehört zu haben,
daß Halle in allen vier Ecken angebrannt werden ſoll. Ger-
ber will unter Todesdrohungen zur Roten Armee gepreßt
worden ſein, auch habe ihn der Führer Scheidecker in Beeſen
ſtedt die Piſtole auf die Bruſt geſetzt, weil er nicht mit aus-
ſchwärmen wollte.

Scheidecker beſtreitet jede Belaſtung, behauptet ſogar, die
Aktion in Delitzſch abgebrochen zu haben An Requiſitio-
nen hat er angeblich nicht teilgenommen, beſtreitet auch jede
Beziehung zur Ermordung des Gutsbeſitzers Heß.

Die Zeugenvernehmung ergab, daß der Polizeiinſpektor von
Bitterfeld über den Sturm aufs Rathaus nichts Neues aus
ſagen konnte außer daß er Scheidecker unter den Eindring-
lingen erkannte.

erſt eine Gedächtnisfeier für die verſtorbenen Lehrer auf dem geöffnet. Die Hauptſpielabende waren Sonnabend und Aus den weiteren Verhandlungen ergibt ſich, daß die
Friedhof und dann die Enthüllung und Weihe einer Ehren-Sonntag:; hierzu fanden ſich aus den umliegenden Städten Rote Armee DumDumGeſchoſſe verwendet habe. Der An-
tafel für die im Weltkriege gefallenen Angehörigen der Anſtalt
ſtatt. Bei dem Feſtakt mittags wurde dem Direktor vom
Elternbeirat eine Jubiläumsgabe in Form einer Stiftung
zur Anſchaffung von Lehrmitteln in Höhe von 39 500 über-
reicht, die dann beim Eſſen auf 45 000 gebracht wurde.
Stadt und Kreis Sangerhauſen ſtifteten anſehnliche Beihilfen
und Freiſtellen. Die Glückwünſche des Provinzialſchulkol-
legiums überbrachte Oberſchulrat Dr. Grau-Magdeburag.
Nachmittags fanden die Gründung einer Schülervereiniaung
und dann turneriſche Vorführungen ſtatt und abends wurde
Sophkles „Antigone“ in muſtergültiger Aufführung als Feſt
porſtellung gegeben.

Die Schupo bleibt.
F Hettſtedt, II. Juli. Die Beamten und Angeſtellten der

Mansfeldiſchen Gewerkſchaft drohen mit dem Streik, falls die
Schutzpolizei aus zurückgezogen werden ſollte. Der
dieſige Bürgermeiſter hat bei einer perſönlchen Vorſtellung

Miniſter des Jnnern erwirkt, daß die Hundterſchaft in

die Spieler in ganzen Schwärmen ein. Das ſtärkſte Kontin-
gent ſtellte Frankfurt am Main. Als Hauptunternehmer
wurde ein gewiſſer Alexander feſtgeſtellt, der, als er die Aus-
hebung der Bank erfuhr, mit mehreren hunderttauſend Mark
flüchtig ging. Der zweite Jnhaber war ein gewiſſer Georg
Vocke, der zuletzt in Wiesbaden wohnte. Die Geſellſchaft
hatte auch in Langenſchwalbach eine Spielbank eingerichtet.

Großfeuer.
Heldorf b. Schnackenburg an der Elbe, 13. Juli. Ein

Großfeuer brach auf dem Anweſen des Bauern Fritz Kruſe
aus. Jn J Zeit wurden 24 Gebäude, darunter 7 Wohn-
häuſer, ein Raub der Flammen. Viel Vieh und Inventar
wurde vernichtet. Der Schaden geht in die Millionen. Den
Bemühungen der Feuerwehren der Umgebung gelang es, die
Kirche zu retten. Die Bekämpfung des Feuers geſtaltete ſich
durch die brennenden Strohdächer ſowie durch Waſſermangel
und ungünſtigen Wind ſehr erſchwerend. Die Gemeindekaſſe
ſowie Akten der Gemeinde ſind verbrannt. Ein Feuerwehr-

geklagte Petruſchke wurde von drei Zeugen ſtark belaſtet, er
habe fich ihnen gegenüber gebrüſtet, den Gutsbeſitzer Heß er-
mordet zu haben. Eine geraume Zeit nahm die Vernehmung
der Witwe des ermordeten Heß in Anſpruch. Sie berichtete
über all die Grauſamkeiten der wilden Horden und über die
beſtialiſche Niedermetzelung ihres Ehegatten durch Hölz und
Kumpanen. Die Zeugin erkennt Petruſchke wieder, auch deu
Günther, der mit geſchoſſen habe, erkennt ſie wieder, was
letzterer mit einem höhniſchen Lächeln beſtreitet Der Ver
teidiger fucht auf die Ehefrau einzuwirken der Art, daß nicht
Scheidecker der Mörder ihres Mannes geweſen ſei, ſondern
Petruſchke. Die Verhandlungen werden am Mittwoch fort
terfeld wurde von Scheidecker in Schutzhaft genommen. um
ihn zu ſichern. Es werden noch eine Reihe weiterer Zeugen
vernommen. Die Verhandlungen werden am Mittwoch fort
geſetzt. Es wird jedenfalls am Nachmittag zur Fällung des
Urteils kommen.

Hetteſtedt bleibt, wenn in kürzeſter Friſt für Unterkunft geſorgt mann wurde bei den Rettunasarbeiten ſchwer verletzt. Die
wird. Das ſoll eſche Urſache iſt auf das Spielen von Kindern mit Streichhölzerno Ra r ee ewig enſchut Heldorf iſt ein kleiner Ort mit etwa 250 Donnerstag 14. Juli.gebäude als Kaſerne zur Verfügung geſtellt wird.

Einbruch ins Rathaus.,Stendal, 11. Juli. Zwei früher auf dem rn be

J Witt btevachts net n e n r z r

zurückzuführen.
Einwohnern in der Elbniederung.

Aufdeckung einer Rieſenfalſchmünzerbande.
ODüſſeldorf, 13. Juli. Der Düſſeldorfer Kriminalpolizei

iſt es gelungen, eine große Falſchmünzerbande, die in Weſt

ZJeitweiſe wolkig, trocken. tagsüber etwas wärmer.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigenen zwei Geld deutſchland und Holland ihr Unwefen trieb, zu verhaſten. H. Valt. Druck iag: Merſebur dae e t a l. s u n an Volte dic be Stern et undwieder zur Stelle geſchafft m An Lint wo eiſ Fan h nzerwarküätten a Die hentige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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bietet durch seine
gewaltig herabgesetzten Preise OPOSSGC

Mein dies jähriger

usverkauf

ne de

Herelbe dauert bis Freitag, den 15. d. Mis.

Oito Fobkowitz, Mereeburs,M BRBeachten Sie die Auslagen in den Schanfenstern.

22

Entenplan S.
Telefon S58.

Vorteile!
Verkauf von S bis 1 Uhr und 3 bis G Uhr e

c 7 e S3
J e

Statt Karten
Die glückliche Geburk eines 0munkeren Mädchens

O zeigen hocherſreul an

Dr. med. Markin FJranke und Jrau
Jia geb. Baumeier.

3- S 27 ll. 8ſeſssnarhasst ſelvediſ

unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Fernrut 40. Postscheckkonto Ueipzig 8806. Keichs-
bankgirokonto Halle. Sparkassengirozgentrale Magdeburg.

Vervindung mit allen Bankinstituten am Platze.
kKassenzeit: 8 1 Vr.

spareinlagen- Annahme und Köckzahlumg in jeder
Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.

n geldioser völlig zeitgemässer VUeberweisungsverkehr
An ung Verkaut, Verwanrung und Verwaltung vor

Wertpapieren.
Kinlösung tälliger Zinsscheine.
Annahmestelte fär das Keichsnotoofer.
Ausleihung von Hypotheken und Darlehnen im Rahmen

der Mündelsicherheft

20 Annahmnestellen im Kreise
und im heuna Werke Bau 26a, Zimmer Nr. 47
Keingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

Tahlstelle nur e a reiskornstelle,
i reisbaubank zur tlergade von Hypotheken

und Bargeldern.

Beratongssterne in alen Gieldangelegenheiten,

h e
Torpedo

modernste

Schreibmaschine
Vertretung

Gustav Engel Söhne, Merseburg
Tel. 203.

Schreibmaſchinen Unterricht zuNeu einneführt: mäßig. rer Anſang jederzeit

Von Sonnabend, den 16. d. Wits ſtehen aus derPriegts junge ſchwere hochtragen de

s Kühen. Kalben
e ſowie friſchmilchende Kühe

und1 Jahr alte Zuchtfärſen

ſehr preiswert zum Verkauf.
Fernruf 369.A. Beyer, Schkeuditz.

Da felde dulun!
Sonnabend, den 16. ds.

Eine große Auswahl Fern rer werdeh und Gjähriger ich im Gaſthauſe zur
oſtpreußiſch. u. ruſſiſch.

Acker und

Wagenpferde,

verſteigern:

langſchweiſig, ſtehen paar
weiſe auch einzeln zum
Ver auf.

div. Küchengeſchirr, ſowLouis Reimann, 4 gr. zweiflügl. Fenſter,
fia lea-S., Canésbergerstt o 1 Herrenrad und einige

Kleidungsſtücke.
Beſichtigung ab 8 Uhr.

Albert Franke,
beeid. Auktionator.

Tiſche Stühle, 1 Regu
lator, 1 Schränkchen,mehr. Regale u. Küchen
bretter, 2 Bilder, 2 Bett
ſtellen m. Matr. [Patent-
u. Auflage-M.], 1 compl
Federbett, 1 Bettſchutz-
wand, 1 Partie Taſſen,Milchtöpfe, Teller für
Gaſtwirtſchaft paſſendl],

è3g-] eYmenauChür.lustitut oltz e u
mann

2 Sofa, l t

Alhexs Horelex Moch

47 r Se C7 S.Le r 7 2

ehe
Vorm. Geh. MNed. Kat Dr. Schröders beilinstätute

für Haut-u. Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54 l r. Tel. 6497

8 rechstunden des spezlalarztes:
Wochentags 10--l, 3,6 aubder Mittwochs.

Sonntags 10-l., Getrennte Warteränme.

Wanzen a Brut
vertilgt restlos nur Kammerſäger Berg's Nicodaal.

Erfolg verblüffend. Kinderl. anzuw. Dankschreid. v. überall

Boeste Zeit zur Brutvernichtung.
bDoppelpackung M. 7,

Erhältlich in allen Drogerien und Apotheken und bei
Kupper, Markt 17, sonst portofrei bei

flermann A. Groesel, Berlin 66, Königgrätzerstraße 49

auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich verſuch-
ten, erhalten gewiſſenhafte

Der Obſtanhang der Ge

en e en eSonnabend, den 16. Juli, u. Lungenleiden, Bein

t.Bedingungen im Termin. handel Gallenſteine

Der Gemeindevorſtand werden durch Spezialbe

Ob ſt Kranke aller Art,
Verpachtung. homöopathiſche Behand-

lung.

nahmitiags 6 Uhr leiden u. Flechten, ſelbſt
im Gaſthanſe verpachiet. veraltete Fälle, werden be

handlung ohne Operation
und ſchmerzlos entfernt.

Speiserimmer Kräge
Herrenzimmer (entſetzl. Hautjucken) wird
Schlafrimmer innerhalb 3 Tagen ohne 2

Berufsſtörung geruchlosküchen und veſeitigt.
einzelne Möbel jeder Auskunft erteilt

Artempfiehlt in ort Aus Frau V autenberz
w Neumarkt 68.

G. Schaihle
Möbelfabrik Brauner

Halle Gr. Märkerstr. 26en Fagähundmit kleiner, weißer Bruſt,
Steuermarke der Stadt
Merſeburg, zugela ufen

Wilhelm Berg,
Horburx Nr. 2. Bez. Halle.

ſt la leiht Selbstgeb. reell,e Leuten kostenlos
Schneeweiß, Berlin N.

Elsasserstraße 71.

7 n An iC pneingold“

Tüglich ab 5 Uhr m Kaffee
Künstler- Konzert.
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m inwohh d. 13. n. Homnersta. d. on S

S Donnerstag Abend r unwider-M rutlieh u e t t Vorsteliung- S
Etwas ganz außergewöhnliches bietet das

Gaſtſpiel der weltbekannten

H. Heubert-Cornell-Trupne
in ihren einzigartigen S

Konzert-Aufführungen auf
O

verſchiedenen, hier noch nie geſehenen

Kunſt-Jnſtrumenten
Höchſte Kunſtleiſtungen auf Saxophonen,

Xylophonen, der herrlich klingenden
amerikaniſchen Glocken Orgel uſw.

Alles Nähere beſagen die Aushang-Plakate.
Wer die H. Neubert Cornell-Truppe nicht
geſehen hat, hat großes verſäumt, denn
was wir bieten, iſt hier noch niemals

gezeigt worden!
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
n Sperrſitz num. 5 Mk., 1. Platz 4 M..,Platz 3 Mk., Steuer extra. Karten F

e e g

S e e
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Vorverkauf im „Tivoli“.

Solbad Dürrenberg 3

Hotel Kurhaus
Iinhaber: Karl Seelig.

Donnerstag, den 14. Juli
BReuniſom.

Erstklassige Musik. Hervorragende Künstler.

mm—-

e e e9 „Parh-Hotel“ Bl Dumenterg
CAFE UND KOoNDITOREI

KUNSTLER-KONZERT von I 3 Uhr
Herrliche Terrasse Direkt Gradierwerk

Gute SpeisenVorzügliche Weine und Getrüänko.
Reinhold Ackermann.

Scelgeher Hage.

od. Küchen compl. 700
Schlafzimmer hell, Siche,

lack2500. pol. Stühle 50.
Chalselongue 300.

K. Bieler.
halle, Albrechtstr. 39
Cieterung durch elgen. Geschirr.

Sonnabend, den 16. Mts.
abends */27Micliederiränſchen

in Seopan (Raben).
Der Vorſtand.

Donners!ag,abds. Uhr
Ais ich noch im

Fiäügetkirieide
Freitag abends 7' Uhr:

Nachtusyit
Sonnabend nachm. 2' Uhr

Wilheim TWoeit.
Sonnabend, abds. 7 Uhr
Ber Vogeänt er.

m

L

Stenographen- Verein

Gabelsberger.
uUnterrichtsFerien.

Wiederbeginn
Kriegsbeſchädigte 11. 8.
Anfänger- Kurſus 10. 8.
Wwiederholungs-Kurſ. 10 8,
Redeſchrift. Kurſus 10.

2.
III

e

e
C. 21 e,Naumburger Strat ße 33,

Kaninchen mit Etall
Kinderſtiefel(8u.11J.)
billig zu verkaufen

Lindenſtraße 2.

Fänateetzt-
wnarengeschäft

flottgeh, krantheitshalbzu verkaufen. Offert: unt.
A. W. 19 an die Exped.
beledendetocehhatt

Frau Hoffmann,
Linden r. 2, l.

2 4Für 12 M.
werden von mitgebrachten
Stoffen ſauber und ſchnell

Korſette
angeſertigt, desgl. tepara-
turen n. Korſettwaſche ſo
wie Büſtenhalter, Hüften-
ſormer, Leibchen, Gürtel

uſw.
Ch. Aſche, Karlſtr. 34,

Kellerwohnung.

Juteſäcke
la Qualität, neu,
ſortiert in 1 u. 2

Zentnerfaſſung
ein Probedutzend
k. 135. rauko
geg. Poſtnachnahme.
Martins Bloch H.-6.
Hamburg BanksStr. 5

Junggeſelle,
in geſichert. Stellung, des
Alleinſeins müde, ſucht
Damenbeanntſchaft im
Alter bis 59 Jahr. zwecks
Heirat. Offerten unt. Le
W. 329 and. Exp. d. Bl.

77
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Beilage zu Ar. 161 des Merſeburger Tageblattes

Bedeutung der Faſerverſorgung
nach dem Kriege.

Bis zum Kriege hatte bei Bewertung n n
Erzeugniſſe Fleiſch, Getreide, Zuckerrüben und Kartoffeln ſo
unbeſtritten im Vordergrunde geſtanden. daß man ſich um die
pflanzlichen und tieriſchen Spinnſtoffe trotz ihrer früheren Be
deutung kaum kümmerte. tDie deutſche Textilinduſtrie hatte die Möglichkeit, billig ge
nügende Mengen von Rohſtoffen aus dem Auslande beſon-
ders Amerika zu beziehen. Zumal auch die Heimarbeit all
mählich aufhörte, beſchränkte daher die deutſche Landwirtſchaft
den Flachs- und Hanfbau, ſowie die r e r mehr
und mehr, ſo daß in Deutſchland nur noch 12 des geſamten,
von der Induſtrie benötigten Rohſtoffes erzeugt wurde.
man jedoch die Abhängigkeit vom Auslande erkannt hatte,
zog man erfolgreich die Kolonien im weiteſten Maße als Roh-
ſtofflieferer heran.

Jm Weltkrieg ſah ſich die deutſche Textilinduſtrie bald aller
Rohſtoffbezugsquellen beraubt. Zu welch großer Kleider- und
Wäſchenot dieſer Zuſtand führte, iſt noch heute fühlbar und
an eine ernſte Prüfung der deutſchen Faſerverſorgung not

endig.
Jm Augenblick iſt es zwar unmöglich, daß ſich Deutſchland

ganz unabhängig vom ausländiſchen Rohſtoffmarkt macht,
doch kann es ſeine Abhängigkeit vom Ausland weſentlich durch
die Vermehrung der heimiſchen Faſererzeugung veringern.
Der Verſuch der Ausdehnung unſeres Flachs- und Hanfan-
baues, ſowie die Steigerung der Schafzucht und die Herſtel
lung von Erſatzſpinnſtoffen hat bereits im Kriege ſag erfreu
liche Verbeſſerungen unſerer Faſerverſorgung gezeitigt, daß
heute eine halbe Million Menſchen in dem Faſergewerbe
Beſchäftigung finden und eine Vervierfachung erer Roh
ſtofferzeugung erreicht iſt. Die wirtſchaftliche und politiſche
Weltlage zwingt uns dazu, völlige Unabhängigkeit der Faſer-
verſorgung vom Ausland zu erreichen. Daher muß unter
Wahrung der ernährungspolitiſchen Notwendigkeiten weitere
d on eſteigerung der heimiſchen Spinnſtoffe angeſtrebt

erden. ePreußiſcher Landtag
Berlin, 12. Juli 1921.

Der Geſetzentwurf über die Aenderung des Dienſteinkom-
mengeſetzes der Volksſchulleh rer und Lehrerinnen (An-
rechnung der Gartennutzung auf das Grundgehalt) wird dem
Ausſchuß für Beamtenangelegenheiten überwieſen. Es folgt
die erſte Beratung des Geſetzentwurfes zur Bereitſtellung von
300 Millionen Mark zur

Förderung der Anſiedler.
Abg. Braun (Soz.) ſtimmt der Vorlage zu, hält aber die

vorgeſehene Summe nicht für ausreichend. Er beantragt, die
Vorlage dem Siedlungsausſchuß zu überweiſen.

Abg. Weißermel (Dn.) iſt mit der Vorlage einverſtanden
und ſtimmt ihrer Ueberweiſung an den Siedlungsausſchuß zu.

Abg. Freund (U. S.): Die Vorlage kann den Anſiedlern
keine wirkſame Hilfe bringen. Wir ſtimmen ihr zwar zu,
hätten aber lieber den vierfachen Betrag bewilligt.

Abg. Schulz (Komm.): Wir werden in der zweiten Leſung
den ganzen Siedlungsſchwindel in ſeiner vollen Niedertracht
aufdecken. (Gelächter.)

Die Vorlage geht an den Siedlungsausſchuß.
Der Geſetzentwurf über die Reiſekoſten und Aufwandsent-

ſchädigung der Staatsratsmitglieder wird dem Hauptausſchuß
üöherwieſen. Der Ausſchußantrag auf Milderung der Woh
nungsnot durch Förderung der Neubautätigkeit wird an-
genommen.
ſich Hoff (Dem.) begründet dann eine Jnterpellation, die

i

gegen den Entwurf des neuen Reichsſchulgeſetzes
wendet. Dieſer Entwurf mache die Schule zum Kampfplatz
der Konfeſſionen und finde den einmütigen Widerſpruch der
berufenen Vertreter der Lehrerſchaft.

Mittwoch, den 13. Juli 1921
27

Abg. e (Uu. S.) begründet in Ve damit einen
Antrag ſeiner Fraktion auf Entfernung des Religions-
unterrichts aus den Schulen. Der Reichsſchulgeſetzent
wurf wolle die Schule und damit das Proletariat der Kirche
und dem Kapitalismus ausliefern.

Kultusminiſter Dr. Becker: Der Entwurf iſt ein Kompromiß,
das naturgemäß auf keiner Seite volle Zufriedenheit auslöſe.
Die Mängel der Vorlage ſind verſchuldet durch die Mängel
des urſprünglichen Schulkompromiſſes. (Sehr wahrl) Der
Reichsentwurf kann zwar nicht die Anſprüche an ein Schul
geſetz des deutſchen Volkes befriedigen, aber er biete eine
brauchbare Diskuſſionsgrundlage. Wir brauchen jetzt eine
Notlöſung der vorhandenen Schwierigkeiten.

Abg. KönigSwinemünde (Soz.): Die Schule muß einheit-
Da lich geleitet ſein und darf nicht abhängig gemacht werden von

den verſchiedenen Weltanſchauungen der Eltern. Die ſcharf
ausgeprägte Bekenntnisſchule wird in Zukunft die Regel ſein
zum Schaden der Volksbildung. Wir beantragen Ueberwei-
ſung der Interpellation an den Unterrichtsausſchuß.

Abg. Oelze (Dn.): Die Parteien, die in Weimar das Schul
kompromiß gemacht haben, können ſich nicht darüber beklagen,
daß nun im Reichsſchulgeſetzentwurf der Grundgedanke dieſes
Kompromiſſes, das Elternrecht verwirklicht wird. Die Sozial
demokraten und Demokraten als Anhänger des Mehrheits-
prinzips dürften doch gegen die Uebertragung der Entſchei
dung an die Mehrheit der Eltern nichts ein wenden. Sie ſind
aber nur da für das Mehrheitsprinzip, wo es ihren Zwecken
dient. Der Religionsunterricht kann von der Schule nicht ge
trennt werden, wenn die Erziehung nicht Schaden leiden ſoll.
Wir wollen die nationalen, chriſtlichen, ſozialen Grundſätze
auch in der Schule durchſehen. (Unruhe links, Beifall rechts.)

Abg. Meyer (Komm.): Wenn der Kultusminiſter ſeine pä
dagogiſchen Jdeale gegen die parteipolitiſche Tendenz des
Kabinetts Stegerwald nicht durchſetzen kann, ſo muß man
fragen wozu denn die ſogenannten Fachminiſter nötig ſind.
Die Rechtsſozialiſten haben das Weimarer Schulkompromiß
verſchuldet, unter dem wir jetzt leiden.

Abg. Dr. Boelitz (D. Vpt.): Wir ſind mit dem Reichsſchul-
geſetzentwurf an ſich auch nicht einverſtanden, aber wir wollen
mitarbeiten auf der Grundlage dieſes Entwurfes. Wir halten
feſt an der Einheitsſchule auf nationaler chriſtlicher Grundlage.
Dies Jdeal wird aber erſt verwirklicht werden, wenn unſer
Volk ſich auf ſich ſelbſt beſonnen hat.

Die Weiterberatung wird auf Mittwoch vertagt.

Die Kriegsbeſchuldigten vor dem Reichsgericht.

Anklage gegen die Oberleutnants Boldt und Dithmar.

Der Verſenkung des engliſchen Hoſpitalſchiffes
„Landovery Caſtle“ durch ein deutſches Unterſeeboot werden
die Oberleutnants z. S. John Boldt und Ludwig Dithmar
beſchuldigt. Der Vorgang ereignete ſich am 27. Junt 1918 an
der Südſpitze Jrlands. Zu der am Dienstag vormittag vor
dem 2. Senat begonnenen Verhandlung ſind wieder die Mit
glieder der engliſchen Kommiſſion mit dem Generalſtaatsan-
walt Sir Erneſt Pollock vollzählig erſchienen. Japan hat
ſein Jntereſſe an dem Prozeß durch Entfendung eines Prefſfe-
vertreters bekundet.

Nach Verleſung der Zeugen wird in die Verhandlung ein-
getreten. Oberleutnant Dith mar iſt 1892 geboren und zu
zeit in Cuxhaven ſtationiert, Oberleutnant Boldt iſt 1895
geboren und jetzt Kaufmann.

Nach der Anklage ſollen die beiden Offiziere gemeinſam mit
dem Kapitän Helmuth Patzig nach der Verſenkung des eng
liſchen Hoſpitalſchiffes eine nicht mehr zu beſtimmende Anzahl
von den engliſchen Offizieren, Mannſchaften uſw. vorſätz
lich getötet haben, um die engliſchen Zeugen aus der Welt
zu ſchaffen. Patzig habe ſeinen Offizieren und Mannſchaften
geboten, über den ganzen Vorgang zu ſchweigen. Die beiden
Angeklagten ſollen die Geſchütze ſelbſt geſtellt und das Feuer
auf die in der See herumtreibenden Menſchen gerichtet haben.

Kapitän Patzi g hat ſich der Verhandlung durch die Flentzogen. Seelen Dithmar gibt an, jede h hee
den Vorgang auch heute noch verweigern zu wollen. Obe
leutnant Boldt bekennt ſich als nichtſchuldig, er habe nur d
Befehl ſeines Kommandanten Patzig ausgeführt und ſei
nicht bewußt geweſen, eine ſtrafbare Handlung auszuführen.
Er ſei heute noch ſtolz, unter einem Kommandanien wie Patzig
grirt zu haben. Boldt ſchildert die gefahrvollen Fahrten

s UBootes 86 und das tapfere Verhalten Patzigs in jeder
Situation. Es ſei möglich, daß er ſich damals in der Wahl
der Mittel vergriffen hat, ſo ſtehe er, Boldt, dafür ein, daß er
es nur aus Liebe zu ſeinem Vaterland getan hat.

Darauf wird in die Zeugenvernehmung eingetreten.
Als erſter Zeuge wird der 2, Offizier der „Landovery

Caſtle“, Chapman. vernommen. Er ſagt aus: Das Schiff war
in jeder Weiſe als Hoſpitalſchiff ausgerüſtet, es trug 6 rote
Kreuze und habe keinerlei Munition an Bord gehabt. Am 27.
Juni 1918 abends gegen 10 Uhr iſt es torpediert worden. Es
hatte 80 Mann Beſabung und gegen 180 Verwundete an
Bord. Sofort ſind die Rettungsboote ausgeſetzt. Der Zeuge
hat i in einem Boot gerettet. Nachdem er 20 Meter vom
Schiff enfernt war, verſank es in die Tiefe. Es ſind etwa 12
Boote klar gemacht worden. Ein Boot iſt ſchon beim Herab
laſſen umgeſchlagen. Von ſieben Booten ſind zwei gekentert,
die anderen fünf glücklich an die Küſte gekommen. Auf dem
Schiff ſelbſt iſt vor dem Untergang niemand mehr geweſen.
Der Zeuge iſt von dem UBoot an Bord genommen worden.
Er hat dann geſeben, wie elf Engländer aus den Booten an
Bord des UBootes gezogen wurden. Als ſich noch drei Mann
im Boote befanden, habe der Kommandant Patzig mit zwei
Revolvern zu ſchießen angefangen.

Nach der Vernehmung ſind ſie wieder in ihr Rettungsboot
entlaſſen worden. Gleich darauf ſei das UBoot im Kreis
herumgefahren und habe auf ſie zugehalten, ſie jedoch nicht er
faſſen können. Er hatte den Eindruck, daß der Kapitän des
UBootes darauf ausging, alle Zeug niſſe der Verſen
kung des Hoſpitalſchiffes zu verwiſchen. Der Zeuge
hißte dann die Segel, damit ſie ſchneller entkommen könnten.
Darauf

habe das U-Boot auf ſie gefeuert,
ſo daß Granaten direkt über das Boot flogen. Andererſeits
aber glaubte er auch, daß ein anderes Schiff jetzt das
U-Boot an greife.

Der Sachverſtändige Saalwächter beſtätigt auf Befra
gen des Präſidenten, daß die Stelle der Verſenkung ſich außer
halb der von Deutſchland geſperrt geweſenen Stelle befindet

Der zweite engliſche Zeuge, der 4. Offizier der „Landovery
Caſtle“, Campell Barton, berichtet ungefähr dasſelbe, wie der
erſte Zeuge. Ergänzend ſagt er noch aus, als ſie mit ihrem
Boot etwa 30 Meter vom Schiff entfernt waren, haben ſie auf
dem torpedierten Schiffe eine Exploſion gehört und in
ihrer Folge Rauch und

Flammen hochgehen ſetzen.
Jm weiteren ſchildert er die Rammverſuche und berichtet von
dem Geſchützfeuer des UBodtes. das ſich entwickelte, als ſie
ſich aus dem Bereiche des Bootes entfernt hätten.

Der Zeuge Savagl wurde vom Kapitänsboot aufgefiſcht.
Der Kommandant des UBootes habe zum Kapitän geſagt
die Exploſion ſei ſo ſtark geweſen, daß doch

ſicher Munitisn an Bord geweſen ſei.
Das Rettungsboot kam glücklich vom U-Boot ab, das bald
darauf eine Anzahl Schüſſe abgab.

Zahlmeiſter Deckoffizier a. D. Thring aus London weiß
nichts davon, daß die „Landovery Caſtle“ Munition geführt
hat. Er gehörte der Ueberwachungskommiſſion für Lagarett
ſchiffe an.

Der letzte der anweſenden engliſcher Zengen, der Komman
dant des Zerſtörers „Snowdrop“. Sherſton, iſt am 29.,
Juni an die Verſenkungsftelle geſandt worden. Er berichtet
daß er dort nur noch ein leeres Boot vorgefunden habe

Die Weiterverhandlung wird auf Mittwoch vertagt.

Pas Grandhotel Babylon.
Roman von Arnold Bennett.

(Nachvruck verboten.)

„Wieſo wiſſen Sie, daß es für mich keine Bedeutung hat,
Prinz?“ fragte Nella raſch.

Jn dieſem Augenblick machte der Kranke eine krampfhafte
Bewegung, und Nella eilte an ſein Bett und beruhigie ihn.
Von dort aus ſah ſie zu Prinz Aribert hinüber, und er er-
widerte ihren leuchtenden Blick. Sie trug ein dunkles Reiſe
kleid und eine große, weiße Schürze darüber. Tiefe dunkle
Ringe, Zeichen der Schlafloſigkeit und Uebermüdung, um
ſchatteten ihre Augen, und dem Prinzen kamen ihre Wangen
bleich und eingefallen vor; ihr Haar bedeckte ihre Schläfen
und fiel faſt über die Ohren. Aribert antwortete nicht auf
ihre Frage und ſah ſie nur mit trauriger Eindringlichkeit an.

„Jch glaube, ich werde mich jetzt ein wenig ausruhen“,
ſagte ſie endlich. „Sie wiſſen doch alles wegen der Medizin?“

ſie en Sie wohl“, ſagte er und öffnete leiſe die Türe
ür ſie.

Dieſe Nacht war es an ihm, Wache zu halten, denn ſie
fürchteten noch immer einen plötzlichen Beſuch von Jules.
Rackſole ſchlief unten im Wohnzimmer. Nella hatte ihr
Zimmer im erſten Stock, und Miß Spencer war im Giebel-
zimmer eingeſperrt. Die letztgenannte Dame war merkwür-
dig ruhig und teilnahmslos, nahm die Speiſen, die Nella ihr
brachte, und ſtellte keinerlei Fragen. Die alte Frau verließ
abends das Haus, um ihr eigenes Quartier im Hafenviertel
aufzuſuchen. Stunde um Stunde ſaß Aribert ſtill am Bette
ſeines Neffen, mechaniſch die nötigſten Dienſte verſehend
und immer wieder in das ausdrucksloſe Geſicht ſtarrend, als
wolle er ihm ſein Geheimnis entreißen. Der Gedanke quälte
und verfolgte ihn, daß eine kurze Unterredung mit Eugen
alles aufklären und ebnen würde, und daß er dieſe Unter
redung nicht früher erreichen könne, als bis das Fieber ge

wichen ſei. Während der Zeiger der Uhr langſam auf zwölf
vorrückte, wurde der Wachende immer nervöſer durch vie
elektriſch geladene Atmoſphäre, die jeden Schwerkranken zu
umgeben ſcheint, und geriet mehr und mehr in den Bann
dumpfer Ahnungen und ſchrecklicher Befürchtungen. Er

fragte ſich, was geſchehen würde, wenn Eugen unglückſeliger-
weiſe hier in dieſem Bette ſterben ſollte, und womit er ſich
rechtfertigen könnte. Er ſah ſich wegen Mordes an ſeinem
Neffen angeklagt und verurteilt er ein Prinz von Ge
blüt! Dann ſah er wieder in das Geſicht des Kranken und
vermeinte den Tod in den verzerrten und entſtellten Zügen
zu ſehen. Er hätte laut ſchluchzen können. Jetzt hörte er die
Turmglocke, die die Mitternacht verkündete. Jhren Schlägen
folgte noch ein anderer Laut: ein ſeltſames Scharren an der
Türe. Er horchte und ſprang auf. Nichts! Tiefe Stille.
Und doch zog es ihn gewaltſam zur Türe. Nach Sekunden,
die ihm Stunden dünkten, raffte er ſich auf und ging zur
Türe; ſein Herz pochte wie beſeſſen.

Als er die Türe öffnete, erblickte er auf dem Boden des
Ganges eine Geſtalt: es war Nella, vollſtändig angekleidet
und anſcheinend bewußtlos. Er nahm ihren ſchlanken Kör-
per in ſeine Arme, trug ſie ins Zimmer und beitete ſie in den
Lehnſtuhl beim Kamin. Eugen war vergeſſen.

„Was iſt dir, mein Engel?“ flüſterte er, und dann küßte
er ſie zweimal. Er konnte ſie nur anſehen und wußte nicht,
wie er ihr beiſtehen ſollte.

Endlich öffnete ſie die Augen und ſeufzte.
„Wo bin ich?“ fragte ſie mit ſchwacher, zitternder Stimme.

„Ach Sie ſind es!“ Sie erkannte den Prinzen. „Habe
ich etwas Dummes angeſtellt? War ich bewußtlos?“

„Was iſt geſchehen? Sind Sie krank?“ fragte er angſt
erfüllt. Er kniete zu ihren Füßen und hielt ihre Hand feſt
in der ſeinen.,

„Jch habe Jules bei meinem Bett geſehen“, flüſterte ſie.
„Jch weiß beſtimmt, ich habe ihn geſehen. Er hat mich aus
gelacht. Jch hatte mich nicht ausgezogen. Jch ſprang furcht
bar erſchrocken auf, aber er war ſchon fort, und da lief ich
hinunter, zu Jhnen.“

„Sie haben geträumt“, beruhigte er ſie.
„Glauben Sie?“
„Sie müſſen geiräumt haben.

hört. Es kann unmöglich jemand ins Haus gekommen ſein.
Jch habe keinen Laut ge-

„Vielleicht habe ich wirklich geträumt wie närriſchl“
Aber wenn Sie es wünſchen, werde ich Mr. Rackſole wecken.“

„Sie waren übermüdet“, ſagte er, noch immer ihre Hand
haltend. Sie blickten einander an. Nella lächelte ihm zu.

„Sie haben mich geküßt!“ ſagte ſie plötzlich. Er wurde
feuerrot und erhob ſich. „Warunr haben Sie mich geküßt?“

„Ach, Miß Rackſole“, flüſterte er ſtotternd, „verzeihen Sie
mir! Es iſt unverzeihlich, aber ich bitte Sie, verzeihen Sie
mir! Jch war nicht Herr meiner ſelbſt, meine Gefühle haben
mich übermannt.“

„Warum haben Sie mich geküßt?“ wiederholte ſie.
„Weil Nella! Jch liebe Sie, aber ich habe nicht das

Recht, es Jhnen zu ſagen.“
„Warum haben Sie nicht das Recht?“

„Wenn Eugen ſtirbt, wird es meine Pflicht fein, als Herr
ſcher den Thron zu beſteigen.“

„Nun“, ſagte ſie ruhig mit entzückender Vertrauensſeligkeit.
„Papa hat vierzig Millionen. Könnten Sie nicht abdanken

„Ach Gott“, ſtöhnte er, zwingen Sie mich nicht, ſo etwas
zu ſagen. Jch dürfte mich meinen Pflichten nicht entziehen,
und der regierende Fürſt von P. darf nur eine Prinzeſſin
heiraten.“

„Aber Prinz Eugen wird leben!“ ſagte ſie beſtimmt.

„Dann werde ich frei ſein. Jch würde gerne all meinen
Rechten entſagen, wenn wenn

„Wenn, was
„Wenn Sie mich zum Manne wollen.“
„Bin ich Jhnen alſo reich genug
„Nella!“ Er zog ſie in ſeine Arme.
Da krachte ſplitterndes Glas. Aribert ging zum Fenſtel

und öffnete es. Jm ſternefunkelnden Dunkel konnte er eine
Leiter erkennen, die an die Hinterwand des Hauſes gelehnf
war. Er glaubte Schritte im Garten zu hören.

„Das war Jules!“ rief Nella und eilte ohne ein weiteres
Wort hinauf in das Giebelzimmer.

Das Neſt war leer, der Vogel ausgeflogen.
war ſpurlos verſchwunden.

Miß Spencer

(Fortſetzung felgt.)



Admiral Scheer über den U-Bootkrieg.
Der Berliner Vertreter der „Baſeler Nationalzeitung* hette das

eien Unterredung mit dem Admiral Scheer, der während der
zweiten Hälfte des Krieges Chef des Admiralſtabes der Ma
xine war. Die Unterredung iſt im Hinblick auf den Prozeß W
egen die UBootoffiziere Dithmar und Boldt von beſonderer

tereſſe. Der Korreſpondent erklärte daß das Vorgehen
der UBoote auch gegen Paſſagierſchiffe zu entſetzlichen
Kataſtrophen wie z. B. zum Untergang der „Luſita-
nia“ geführt hat. Scheer antwortet darauf: Jſt nicht jeder
Krieg und beſonders der verfloſſene Weltkrieg eine pung eure
Kataſtrophe mit vielen Erſcheinungen, die uns im Frieden

erſchienen Jch erinnere ſie nur noch daran,
an den

unmittelbaren Folgen der Hungerblockade
763 500 deutſche Frauen und Kinder und Greiſe ſtar-
ben. Dieſe Menſchen waren in Deutſchland eingeſchloſſen
und daher den Wirkungen der Hungerblockade ſchutzlos preis
gegeben. Mußten dagegen 440 Frauen und 129 Kinder, die
auf der „Luſitanig“ fuhren, unbedingt durch das Kriegs
gebiet fah ren, vor deſſen Befahren Deutſchland gewarnt
hatte Konnte England es verantworten, auf dieſes Schiff,
auf dem 1257 Paſſagiere ſaßen, 11 Tonnen r zu
verladen? Nur durch die Exploſion dieſer Munition
wurde der ſchnelle Untergang dieſes Schiffes und dantit der
Tod ſo vieler Menſchen verurfacht.

Bezüglich der
Verſenkung von Lazarettſchiffen

durch deutſche UBoote erklärte der Admiral, daß ſie gegen
die Beſtimmungen mit Ge ſchützen verſehen waren und zu
Munitions- und Truppentransporten verwendet wurden.
Deutſchland habe tauſendfache Beweiſe dafür. Auch für die
Lazarettſchiffe gelte das, was man von Handelsſchiffen ſagen

dieſe Schiffe hatten im Dienſte der Kriegführung
geſtanden.

Die Leipziger Prozeſſe im engliſchen Unterhaus.
Auf eine Anfrage wegen der Leipziger Prozeſſe erklärte der
Generalſtaatsanwalt im Unterhauſe, einzelne Teile der Pro
zeßberichte ſeien eingetroffen und würden den Mitgliedern des
Hanufes zugänglich gemacht werden. Sobald das Haus es
wünſche, werde es Gelegenheit zur Ausſprache erhalten.

Politiſche Rundſchau
Die deutſchen Kriegsverluſte.

In einer bei Mittler u. Sohn erſchienenen Schrift: Vom
Sterben des deutſchen Offizierkorps“ gibt Genlt. v. Altrock
eine Aufſtellung der Geſanmtkriegsverluſte bis zum Tage des
Beginns der Demobilmachung, dem 10. Januar 1919. Da-
nach ſind insgeſamt 1 808 545 Deutſche im Feldzua aeſtorben,
unter ihnen 52 006 Offiziere. Von 45 923 aktiven Offizieren,
die am Kriege teilnahmen, fielen und ſtarben an Krankheiten
41357 24,7 Prozent, von 226 190 Offizieren des Beur-
laubtenſtandes 35 493 15,7 Prozent. Generäle verlor das
Heer 167, Stabsoffiziere 1516, Hauptleute und Rittmeiſter
4634, und 44 288 Oberleutnants, Leutnants und Feldwebel-
leutnants. Beim Landheer kommen auf einen gefallenen Of
fizier 34 Unteroffiziere und Mannſchaften, in der Marine mit
34 847 Geſamtverluſten auf je einen der 1401 gebliebenen Of
üziere 24 Unteroffiziere und Mannſchaften.

Wieder Einführung der DeviſenKontrolle.
Wie beſtimmt verlautet, iſt es eine beſchloſſene Sache bei der

Regierung, daß die Deviſenkontrolle wieder neu eingeführt
werden ſoll. Der Reichskommiſſar für Ein und Ausfuhrbe
willigung hat der Induſtrie größere Unterſtützung zugeſgat,
die Fakturierung in ausländiſchen Werten vorzunehmen. Man

ill hierdurch erreichen. genügend ausländiſche Deviſen her
einzubekommen, um das Ultimatum zu erfüllen. Auch die
Reichsbank hat in dieſem Zuſammenhang der Induſtrie und
dem Erxport zugeſagt, den Ankauf lanafriſtiger Wechſel und
Deviſenkursſicherungen mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden
Mitteln zu unterſkützen.

Ausnahmebeſtimmungen für nationale Arbeiter!
Folgender unerhörter Skandal wird durch eine Anfrage

AdamsGeislerWinnefeld aufgedeckt
Der Bergmann Wilhelm Oppel. Heiſingen bei Eſſen hat an

die Bergmannsſiedlung EſſenSüd. Bezirk Heiſingen, einen
Antrag geſtellt. um Aufnahme als Mitalied, damit er in den
Beſitz eines Eigenheims kommt. Oppel iſt Mitalied des Na-
kionalen Bergarbeiterverbandes, welcher als Fachgruppe dem
Deutſchen Arbeiterbund angeſchloſſen, und zu der Spitzenoraa-
nifation, dem Nationalverband Deutſcher Ge-
werkſchaften. gehört. Ovppel iſt außerdem Schwerkrieas-
beſchädigter. Er wurde jedoch mit ſeinem Antrag abgewieſen,
und zwar mit der Begründung, daß bei der Vergebung von
Wohnungen nur Mitglieder der ſozialdemokratiſchen. chriſt
lichen HirſchDunckerſchen und vo l niſchen Gewerk-
ſchaften in Frage kämen. Dieſe Auskunft wurde vom Po-
zeikommiſſar Siebke erteilt und durch das Betriebsratsmit-
lied und Mitglied des Aufſichtsrates der BeramannSied-
ung, Herrn Theodor Janſen, Zeche „Karl Funcke“. beſtätigt.

Nach dieſen Vorgängen iſt es alſo in der BeramannSiedlung
möglich. daß polniſche Arbeiter ſich anſiedeln können. Deut
ſche Arbeiter jedoch welche einem nationalen Beraarbeiter
verbande angehören und ſchwerkriegsbeſchädiat ſind. ſind von
der Siedlung ausgeſchloſſen. Wenn ſolche Maßnahmen in den
Richtlinien der Reichsregierung für die Beramannsſiedlung
aufgenommen ſind, bedeuten dieſelben einen glatten Ver
ba ſſungsbruch. da dadurch Ausnahmeparagraphen für

je nationalen Bergarbeiter geſchaffen ſind und die in der
Verfaſſung gegebene Koaglitionsfreiheit dagegen in Koalitions-
zwang umgeſtaltet ſind.

Wir fragen die Reichsregierung
J. Ob ſie bereit iſt, allen deutſchen Bergarbeitern ohne Un

terſchied auf die Zugehörigkeit ihrer Organiſation Rechte in
den Bergmannſiedlungen einzuräumen:

2. ob ſie bereit iſt, Maßnahmen zu treffen, die Koalitions
freiheit zu ſchützen und die Richtlinien für Beramannsſied-
lungen dahin abzuändern, daß ſie mit der Verfaſſung in Ein
klang zu bringen ſind.

Der Pariſer Korruptionsfkandal.
Der Abgeordnete Paul Boncourt hat in den Wandelgängen

der franzöſiſchen Kammer die Abſicht angekündigt, die Regie
gung über die Maßnahmen zu interpellieren, die ſie wegen
der Beamten des Quai d'Orſah zu ergreifen gedenke, die außer
ihren Arntsgeſchäften Verwaltungsſtellen in finanziellen und
za äftlichen Unternehmungen angenommen haben. Briand

abe jedoch Paul Boncourt erklärt, daß er in ſpäteſtens vier
n Tagen alle Beamten des rtigen Amtes in einem
Rundſchreiben vor die Wahl ſtellen werde, ſich ausſchließlich
r ihre Amtstätigkeit oder für ihre Tätigkeit in finanziellen

nkernehmungen oder Privatgeſchäften zu entſcheiden. Da
rauf der A te vorläufig auf ſeine Interpellation

t. Das Shyndikaliſtenblatt „Le Peuple“ bemerkt, daß

außer Philippe Berthelot, deſſen Abgang nach ſeiner Anficht

e. conekonferenz Jules Cambon nach Anſicht mehrerer Abgeord

Bienenwirtſchaftliches.
Es dürfte der Jmkerſchaft von Intereſſe ſein zu erfahren

daß der Fenchelbau eine große Einſchränkung erfahren hat
und zwar zu gunſten der Zuckerrübe. Die Gemeindefluren
laſſen durchweg kaum ein Viertel der früheren Anbaufläche er
kennen. So ſehr eine Mehrerzeugung des Zuckers im allge

handkoffer, ein Rohrplattenkoffer, eine braunlederne Reiſe
handtaſche und eine graue Handtaſche aus Krokodilleder.

Von Kameraden erſchoſſen.
Ebeleben, 10. Juli. Der 16jährige Sattlerlehrling KSchuder aus Oberſpier, der hier auf dem Hofe ſeines Art

herrn Holz ſpaltete, wurde dabei von ſeinem in der Nähe mit

c v r u a losn Schuß ſo ung getroffen, daß er ſofort veſchied. Die Kugel hatte das Herz getroffen. 4

Tödlicher Unglücksfall im Schachte
Oſchersleben, 11. Juli. Auf dem Schacht Vereinigte Ma

rie-Louiſe wurde durch abſtürzendes Geſtein ein Bergmann
ſofort getötet. Ein zweiter wurde ſo ſchwer verletzt. daß er
nach ſeiner Einlieſerung in das Krankenhaus ebenfalls ver

emeinen Volksintereſſe zu begrüßen iſt, ſo ſehr iſt die Einſchrän ſchied
kung des Fenchelbaues im Intereſſe der Bienenzucht zu bedau
ern. Die großen Fenchelflächen waren für die Bienen eine
ausgezeichnete Trachtquelle, vorausgeſetzt. daß das Wetter
paßte. Keine Honiapflanze iſt in der Abſonderung des Rek
tars ſo empfindlich wie der Fenchel. Er honiagt nicht bei küh
ler Witterung und verſagt auch vollſtändig bei Oſtwind. Es
muß ſehr warm ſein mindeſtens 18 Grad R.), dann aglänzt
der Nektar ſchon in der Blüte und die Biene tritt fleißig die
Arbeit an. Der Jmker, deſſen Tracht nunmehr ihr Ende er
reicht. wird ſich die Frage vorlegen, ob unter den obwaltenden
Umſtänden eine Wanderung in den Fenchel noch lohnend er
ſcheint. Die Frage kann und muß unbedingt bejaht werden
Ganz abgeſehen davon, daß die Wanderung auf die Brutent
wickelung einen großen Einfluß ausübt, gerade junge Herbſt
bienen ſind diejenigen, die ſtarke Völker im Frühjahr aus
machen, ſo kann es doch nicht aleichaültig ſein. ob ein Volk
5 6. Pfund Fenchelhonig als Jnnengut für den Winter noch
erhält. Das kann ſchon jetzt geſaat werden. der Zucker allein
reicht als Winterfutter nicht aus. Und da ſind doch jetzt die
Bienenvölker zu wertvoll, um ſie der Gefahr des Verhun
gerns im Winter auszuſetzen. Umſtände und Arbeit macht die
Wanderung, auch ſind die Unkoſten nicht unbedeutend Ein
richtiger Jmker, der das Wohl ſeines Bienenſtandes im Auge
hat, nimmt aber kleine Unbequemlichkeiten mit in Kauf und
läßt ſich nur durch ausgeſprochen ſchlechtes Wetter von der
Wanderung zurückhalten. Die Heide, viel zuverläſſiger als der
Fenchel, kann für den Jmker hieſiger Gegend ihrer aroßen Ent-
fernung wegen nicht in Frage kommen: warum aber auch in
die Ferne ſchweifen, wo das Gute ſo nahe liegt. Wer nicht
wagt, der nicht gewinnt. Der Fenchel ſteht aut und würde
die Wanderung mit Ablauf dieſer Woche zu beginnen haben
Möge nur das eingeſetzte ſchöne Wetter anhalten und die Hoff
nung auf eine befriedigende Honigernte aus dem Fenchel ni

zu ſchanden werden. P.Vorſicht bei Vermietungen ins Ausland.
Es wird erneut auf die Gefahren hingewieſen die jungen

Leuten erwachſen, wenn ſie ſich auf ſcheinbar harmloſe An-
zeigen hin als kaufmänniſche Angeſtellte und Hausanageſtellte
in das Ausland vermieten. Jhnen wird in der Regel ein
Dienſtvertrag in fremder Sprache vorgelegt. Neben der Ent-
lohnung enthält er auch die Arbeitsverpflichtungen. Jn ver
ſteckter Form wird in dem Vertrage zum Ausdruck gebracht.
daß ſich der Arbeitnehmer allen Anordnungen zu fügen und
auch andere als die bedungenen Arbeiten zu verrichten hat. Hier-
in liegt die Gefahr des Vertrages, namentlich für weibliche
Perſonen. Nach kurzer Beſchäſtigung werden die Arbeitslei
ſtungen bemängelt. Das anfangs aute Verhältnis zwiſchen
Arbeitgeber und -nehmer wird von Tag zu Tag unerſprieß-
licher. Der auf ein Jahr abageſchloſſene Dienſtvertrag kann
unter den obwaltenden Umſtänden nicht innegehalten werden.
Aus Not, Verzweiflung und mangels geeianeten Schutzes ver-
fallen die weiblichen Perſonen dann ſehr leicht der Proſtitution
und die männlichen den Werbern für die Fremdenlegion.
Gegen unangebrachte Härten im Verkehr der Ferienſonderzüge
wendet ſich die Kleine Anfrage der deutſchnationalen Reichs-
tagsab geordneten Dr. Reichert, Margarete Behm und Hammer.
„Neuerdings ſind wieder Ferienſonderzünge mit erheb-
lichen Preisermäßigungen eingelegt worden. Das iſt eine
Maßnahme, die von allen mäßig oder wenig bemittelten Er-
holungsbedürftigen begrüßt worden iſt. Jſt der Regierung
bekannt, daß entſprechend früheren Friedensverhältniſſen für
die Heimkehr jedoch erſt nach einem Zeitraum von vier Wo-
chen Sonderzüge zur Verfügung geſtellt werden ſollen? Weiß
die Regierung, daß die weniagſten Erholungsbedürftigen ſich
einen ſolch langen Urlaub verſchaffen und bezahlen können und
daher auf eine frühere Rückkehr angewieſen ſind? Iſt die
Reichsregierung bereit, den Zeitverhältniſſen Rechnung zu
tragen und die Ferienſonderzüge für die Rückfahrt bereits von
einem früheren Zeitpunkt, etwa vom 25. Juli an. verkehren
zu laſſen

Aus Hrovinz und Reich
Diebesbeſuch bei Adolf Hoffmann.

Eine Beute von 1060 900

Berlin. 13. Juli. Nichts iſt unſern Einbrechern beiliag.
Selbſt bei einem Mann, der für gleichmäßige Verteilung aller
Güter eintritt. wie der kommuniſtiſche Abgeordnete Adolf
Hoffmann, daneben allerdings offenbar auch an ſich ſelbſt
denkt, brechen ſie ein. Oder wollten die Einbrecher, die zu
Adolf Hoffmann aingen, der bekanntlich als Miniſter das
Sekbſtbeſtimmungsrecht über „mir“ und „mich“ einführte,
lediglich die kommuniſtiſche Theorie in die Tat umſetzen?
Uns wird berichtet: Von Wohnunagseinbrechern wurde in der
Nacht der Reichstagsabgeordnete Adolf Hoffmann in ſeiner
Berliner Wohnung in der Koppenftraße 6 heimgeſucht. Der
Abgeordnete hatte ſich am Sonnabend mit ſeiner Frau nach
ſeinem außerhalb Berlins belegenen Landhauſe begeben. Es
zeigte ſich. daß die Einbrecher wüſt gehauſt und eine aroße
Menge Kleidungs- und Wäſcheſtücke, Schmuckſachen uſw. im Geſamtwerte von ungefähr 100 000 ge-
ſtohlen hatten. Sie hatten Schränke und Behälter erbrochen
und viele Möbelſtücke zertrümmert. Die Wäſche hatten ſie
von den Betten abgezogen. Trotz der von ihnen gemachten
reichen Beute ſcheinen ſie bei der Tat geſtört worden zu ſein,
da ſie noch vieles zurückgelaſſen haben. ſelbſt die wertvollen
Schmuckſachen der Frau Hoffmann. die auf dem Nachitiſch la
gen. Geſtohlen wurden u. a. 750 bares Geld, 44 große
und kleine Bettbezüge, 26 Laken, mehrere große und kleine
Tiſchtücher, 2 Dutzend Servietten. mehrere Dutzend Damen
und Herrenhemden, Damen und Herren-Unterwäſche, An-
züge und Kleider und verſchiedene Schmuckfachen, ſo Bro-
ſchen und Ohrxinge, Türkiſen in Silber gefaßt, einen Ko
rallenſchmuck, eine Goldbroſche mit Perlen. zwei goldene Rin
ge mit Brillanten, zwei goldene Kneifer und andere Gold-
und Silberſachen. (Jm Hölz- Prozeß fragte übrigens der an
geklagte Räuberhauptmann einen Gutsbeſitzer, bei dem man
einige Dutzend Hemden „requirierte“, ob er ſchon man von
einem Kommuniſten mit ſolchem Beſitz gehört hätte. Offenbar
hat er bei dieſer Frage keine Kenntnis von Adolf Hoffmanns
Hemdenvorrat gehabt.) Wahrſcheinlich haben die Einbrecher
die Beute in verſchiedenen Koffern und Handtaſchen weg
geſchleppt, die ebenfalls mit geſtohlen wurden, ſo ein Fiber

Weitere Munitionsſunde.
Weida, 11. Juli. Von Schulkindern wurden in einer

Felſenſpalte verſteckt ein Schlitten von einem Maſchinenge-
wehr. 300 Patronen und 15 Handaranaten aufaefunden. Die
Fundſtücke ſind ſämtlich aut erhalten.

In der Notwehw erſchoſſen.

Brandenburg. 11. Juli. Der Landwirt v. d. Linde hatte
dem Gärtne a Niemann die Fiſchereipacht gekündiagt,
Darüber rege iemenn maßlos auf undſtürzte ſich mit
geſchwungenem Beil auf L., der ihn nach der Aufforderung,
das Beil wegzuwerfen, auf der Stelle niederſchoß.

Unterſchlagungen eines An e en des Hauptverſorgungs-
amtes

Stettin, 12. Juli. Ein Angeſtellter des Hauptverſor
qungsamtes wurde verhaftet der ſich mit Hilfe von Stem
peln, die er ſich beſchafft hatte 140 000 an die Reichsbank-
ſtelle Belgrad überwies, wovon er bereits 128 000 erboben
hat. Dann ließ er vom Zentralverſicherungsamt Berlin
360 000 auf efnen Scheck nach Belarad und 160 000 nach
Danzig überweiſen.

Kein Notgeld mehr in BVauern.
München 13. Juli. Das baneriſche Miniße rium des Jn

nern hat verfügt, daß neues Notgeld nicht mehr ausgegeben
werd endarf und daß das im Umlauf befindliche Notgeld bis
ſpäteſtens 1. Januar 1922 eingezogen ſein muß.

Tyrhus und Ruhrepidemie,
Dortmund, 18. Juli In der Gemeinde Marten treten

Typhus- und Ruhrfüälle ſo bösartig auf. daß die Schule ge-
ſchloſſen werden mußte.

Dinmantendiebſtahl.
Duisburg, 13. Juli. Aus der Meiſterbude eines Hoch-

felder Werkes waren im März d. J. Diamanten für techniſche
Zwecke im Werte von 150 009 geſtohlen worden. Wie ietzt
feſtgeſtellt werden konnte, ſind die Steine von einem Arbeiter
des Werkes entwendet und durch Vermittelung eines hieſigen
Händlers und des Reiſenden einer Berliner Diamantztehſtein-
fabrik an dieſe Fabrik verkauft worden

Walvbrand in Mecrklenbirra.
Czernikow, 12. Juli. Jn der Gegend von Czernikow in

Mecklenburg geriet ein großes Waldſtück in Brand. Die Flam-
men ſprangen durch das ausgedörrte Unterholz auf einen
Schlag bearbeiteten Nutz- und Brennholzes über.

Turnen, 5vtel und Sport
Frauenturnen des Nordoftthüringer Turnanues am 24 Juli

in Merfeburg.
Jn allen Vexeinen des Nordoſtthüringer Gaues, denen

Frauen und Mädchenabteilungen angegliedert ſind. nehmen
die Uebungen für das Cauwetturnen in Merſeburg einen bret
ten Raum innerhalb der Vereinsturnſtunden ein. Mit aner
kennenswertem Eifer ſtreben die Turnerinnen nach möglichſter
Vervollkommnung ihrer Leiſtungen um vor dem Kampfaericht
beſtehen zu können! Dieſes Meſſen der Kräfte untereinander
bringt natürkich auch Anxegungen und ſpornt zu noch größeren
Leiſtungen an. Aber nicht wenige ſtehen noch abſeits, denen
das Selbſtvertrauen auf ihre Kräfte zu fehlen ſcheint. Dieſe
Turnerinnen aber ſollten ſich darüber ar ſein. daß auch heute
noch kein Meiſter vom Himmel fällt GCrundbedingung iſt
das ernſtliche Wollen zum Erringen von Erfolgen und dieſes
dürſte unter den heutigen Verhältniſſen auch bei unſeren Tur-
nerinnen nicht fehlen. Darum weiter fleißig geübt in den
bis 24. Juli noch abzuhaltenden Uebungasſtunden und dann
friſch herangewagt an den edlen Wettſtreit um den Eichen-
kranz. Zahlreich ſind Meldungen zur Teilnghme an Wett-
iurnen eingegangen ſo daß ein lebhaftes Bild turueriſcher
Betätigung ſich in Merſeburgs Mauern zeigen wird. Die
Vorbereitungen zur Durchführung des Feſtes find bereits im
Gange und die Merſeburger Turnerſchaft wird alles aufbieten,
dem Frauenwetturnen einen glänzenden Verlauf zu gewähr-
leiſten

Vom Entſcheidungskampfe in die deutſche Fußballnieiſter
ſchaft in Düſſeldorf. Kurz vor Beginn des Spieles übten ſich
die Schußgewaltigen NRürnberags im Schießen. Hinter Stuhl
fauts Tore hatten ſich in mehreren Reihen am Boden ſitzend
und knieend, einige Hundert franzöſiſche Soldaten mit ihren
Führern niedergelaſſen. Merkwürdigerweife Und unter ver-
ſändnisvollem Schmunzeln der Menge verfehlte die Mehr-
zahl der ſcharfageſchoſſenen Bälle das Tor. Am Abend. au
läßlich der Feier im Kaiſerſaal der Tonhalle, meinte Träg. die
gefürchtete Schießbude“ der Bayern: „Herraott. war dös a
Freid, i hab denkt, geht's nit anders, dann kannſcht weniaſtens
ſo den Lackeln eins auffi ſchiaßn!“

Ein ſportliches Andenken ſeltener Art wurde dem Traiuer
der F. A. Bayern, Kürſchner, der die Mannſchaft d Fuß
ballklubs Nürnberg für das Schlußſpiel um die
terſchaft vorbereitete, überreicht. Es iſt der Fußball. mit dembe lrcheidunasſplet zwiſchen 1. F. E. Nürnherg und Vor

wärts Berlin in Düſſeldorf von den Nürnberaern ſiegreich be
ſtritten wurde; auf ihm ſind ſämtliche Spieler des 1. F.
Nürnberg unterſchrieben.

Magdtehnrg, 9. Juli. Beim Fnuternationglen Wettſchwim
men t Miaadeburger Schwimmklubs Hellas ſtellte Radema-
cher vom Verein HellasMagdebura im Bruſtſchwimmen über
200 Meter einen neuen Weltrekord mit 2 Minuten 55.4 Se-
kunden auf und verbeſſerte damit den beſtehenden Weltrekord

um A4,8 Sekunden. en ne nan 3 T 7 66Das Zahnpulver o. 23
reinigt aie Zähne 50 voilkommen, dass 99
gchon nach kurzem Gebrauch das Hussehen derselben bedeutend vew
bessert wird. Srhäitlich Drogerie Kupper.
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